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Schriftleitung: Brückenstraße 34, 1 Treppe. 
Sprechzeit 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


Thorner 


Ulldeulſche Zeilung. 


Geſchäftsſtele: Brückenstraße 54, Laden. 


Anzeigen⸗Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


Kernſprech⸗Anſchlu Ur. 46. 


Sonnabend, den 25. Januar 1002. 


29. Jahrgang. 


Anzeigengebühr 


die 6 geſpal. Kleinzeile oder deren Raum 15 Pfg., für hieſige 

Geſchäfts⸗ und Privatanzeigen 10 Pfg., an bevorzugter Stelle 

(hinterm Text) die Kleinzeile 30 Pf. Anzeigen⸗Annahme für die 
Abends erſcheinende Nummer bi: 2 Uhr Nachmittags. 


Tu” Für Februar und März 
nehmen alle Poſtämter und 
Landbriefträger Beſtellungen auf die 


„Thorner Oſtdeulſche Zeitung“ 


zum Preiſe von Mk. 1,54 und durch den 
Poſtboten frei ins Haus Mk. 1,62 entgegen. 
In unſeren Ausgabeſtellen, ſowie in der 


Geſchäftsſtelle koſtet die Zeitung für 
Februar und März Mk. 1,20, durch 
die Boten ſrei ins Haus Mk. 150. 


Die amtlichen Erhebungen 


über die Rentabilität der Landwirtſchaft 


in Deutſchland 


ſind von der amtlichen Berliner Korreſpondenz 
nochmals zum Gegenſtand einer längeren Er⸗ 
Örterung gemacht worden. Die Mitteilungen 
dieſes Organs fordern fo. lebhaft zu einer Er⸗ 
widerung heraus, daß wir nicht umhin können, 


unſeren Standpunkt nochmals zu prägifieren. 


1. Vor zwei Jahren iſt offiziös die Mitteilung 


gemacht worden: 
„Es ſind Fragebogen an rund 10 000 Be⸗ 


triebe verſandt worden.“ Jetzt wird offiziös 
erklärt, es ſeien zuerſt nur 4000 und ins⸗ 
geſamt nur 9603 Exemplare überhaupt ge⸗ 
druckt, von dieſen nur ein relativ fleiner 
Teil verſandt worden, und zwar meiſt 2 bis 


3 Fragebogen an je einen Betrieb. 


Wir konſtatieren alſo, daß vor zwei Jahren 


offiziös unrichtige Nachrichten verbreitet worden 


ſird und müſſen dies als Irreführung der öffent⸗ 


lichen Meinung bezeichnen. 
Wir fragen: 


a) Warum an jeden Betrieb 2—3 Exem⸗ 


plare gegeben wurden? 

b) Wieviel Betriebe find überhaupt befragt 
worden? 
bekanntlich nur 1525 eingegangen.) 


2. Vor zwei Jahren iſt offiziös erklärt worden, 


den Land wirtſchafts kammern ſei bei dieſer En⸗ 
quéte „eine gleichartige Aufgabe zugeteilt, wie 
den Berufsgenoſſenſchaften für die induſtriellen 
Produktionserhebungen.“ 

Wir erklären: daß auch die Behauptung den 
Thatſachen widerſpricht. Die Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften haben eine rein formelle Kontrolle aus⸗ 
geübt, die Landwirtſchaftskammern haben nach 
eigenem Ermeſſen und ohne jede Kontrolle die 
Entſcheidung darüber gehabt, welche Betriebe 
überhaupt befragt wurden. 

3. In den Erhebungen ſpielt der Großgrund⸗ 
beſitz mit den ihm eigentümlichen Eigenſchaften 
und Verhältniſſen eine ſo abſolut ausſchlaggebende 
Rolle, daß die Ergebniſſe nicht für die Lage der 
deutſchen Landwirtſchaft, ſondern beſtenfalls mit 
einiger Zuverläſſigkeit nur für die Lage des Groß⸗ 
grundbeſitzes (über 100 ha), alſo 0,4% der 
landwirtſchaftlichen Betriebe des Deutſchen 
Reiches brauchbares Material beibringen können. 

So wie die Berhältniffe liegen, können wir 
die Ergebniſſe der in Rede ſtehenden Enquste 
nur als keineswegs beweiskräftig bezeichnen und 
müſſen — in anbetracht deſſen, daß dieſe Er⸗ 
gebniſſe das einzige Ziffernmaterial find, welches 
für die Begründung der Getreidezollerhöhung 
beigebracht worden iſt — darauf beſtehen, daß 
wir eine Notlage der deutſchen Landwirtſchaft 
nicht eher anerkennen, als bis uns eine wieder⸗ 
holt geforderte parlamentariſche Enquete den 
Beweis dafür gebracht hat. 


Bam Neichstage. 
125. Sitzung, 23. Januar. 


Am Tiſche des Bundesrats: Graf Poſadowsly, 
Handelsminiſter Möller. 

Eingegangen iſt eine Interpellation des Zentrums, 

Graf Hompeſch und Genoſſen betr. Stellungnahme des 

Bundesrats zum Jeſuitenantrag. Die Interpellation fol 

in ve nächſten Woche auf die Tagesordnung geſetzt 

werden. 


(Brauchbare Antworten ſind 


(Beifall links.) 


Die zweite Beratung des Entwurfes eines Geſetzes, 
betr. die Feſtſtellung des Reichshaushaltsetats 
wird fortgeſetzt. 

Abg. Baſſermann (natl.) bedauert namens der 
Nationalliberalen, daß die Novelle zum Krankenkaſſen⸗ 
geſetz noch nicht in Ausſicht ſtehe. Je ſchwieriger das 
Problem der Arbeitsloſenverſicherung zu löſen ſei, deſto 
mehr müſſe ſtaatlicherſeits für den weiteren Ausbau der 
Arbeitsnachweiſe geſorgt werden. Was das Frauen⸗ 
ſtudium betreffe, ſo habe der Staat kein Recht, aus 
privaten Mitteln gegründete Mädchengymnaſien zu pro⸗ 
hibieren. Der von ihm (Redner) eingebrachte Antrag 
betreffend die Teilnahme der Frauen an ſozialpolitiſchen 
Vereinen und Verſammlungen wolle den allerdringendſten 
Erforderniſſen auf dieſem Gebiete nachhelfen. 

Abg. Fiſcher⸗Berlin (Soz.) greift in langer, leb⸗ 
hafter Rede das Zentrum und den Staatsſekretär Grafen 
Poſadowsky an und ſchreibt ihnen die Verantwortung 
für das langſame Tempo der Sozialreform in den letzten 
zehn Jahren zu. Den Grafen Poſadowsly beſchuldigt 
Redner der Doppelzüngigkeit in der Zwölftauſendmark⸗ 
Angelegenheit und behauptet, der Staatsſekretär habe ein 
geheimes Zirkular an die Bundesregierungen erlaſſen, in 
welchem er den Gewerbeinſpektoren die wichtigſten Be⸗ 
fugniſſe abnehme. Redner zitiert dann angebliche 
Aeußerungen des Oberhofmarſchalls Grafen Eulenburg 
und des Hoſpredigers Ohly, in denen die Arbeiter be⸗ 
leidigt würden. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky wendet ſich 
gegen die Vorwürfe Fiſchers und ſagt, er betrachte die 
Sozialdemokratie als eine Arbeiterpartei, die die Hoffnung 
auf einen Zukunftsſtaat bereits größtenteils innerlich auf⸗ 
gegeben habe. (Widerſpruch der Sozialdemokraten.) Sie 
müſſe aber diejenige Objektivität beweiſen, die nötig iſt, 
um in einer geſetzgebenden Körperſchaft die Geſetzgebung 
wirklich zu fördern. Was die Fortführung der Sozial- 
politik betreffe, ſo habe er, der Staatsſekretär, nur geſagt, 
man dürfe in einem Bundesſtaat nicht einen Einzelnen 
verantwortlich machen für die Politik, denn er könne nur 
die Politik treiben, für die er die Geſamtheit der ver⸗ 
bündeten Regierungen hinter ſich habe. Der Staats- 
ſekretär legt dann eingehend dar, daß die Gewerbe⸗ 
inſpektoren in voller Objektivität zu berichten angewieſen 
ſind. Redner ſchildert den Stand der Arbeiter auf dem 
Gebiete des Arbeiterſchutzes im Baugewerbe, ferner die 
Maßnahmen gegen Mißbräuche im Ausverkaufsweſen, 
und teilt mit, daß ein Geſetzentwurf über das Rechts- 
verhältnis zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer dem 
preußiſchen Juſtizminiſter zur Rückäußerung vorliege. 
Der Staatsſekretär bemerkt ſchließlich zu den Angriffen 
Fiſchers auf den Handelsminiſter Möller, man habe 
Herrn Möller nur nach dem zu beurteilen, was er als 
verantwortlicher Miniſter ſagt. 

Abg. Röſicke⸗Deſſau (b. k. Fr.) empfiehlt eine 
Reſolution Röſicke⸗Pachnicke, betreffend die Errichtung 
von Arbeitsnachweiſen, durch welche beſtimmt wird, daß 
die Gemeinden reſp. weitere Kommunalverbände, inſoweit 
bei ihnen kommunale oder gemeinnützige Arbeitsnachweiſe 
nicht vorhanden ſind, durch die Landeszentralbehörde zur 
5 ſolcher Arbeitsnachweiſe angehalten werden 
önnen. 

Abg. Beckh⸗Coburg (Frſ. Vp.) wünſcht, daß die 
Regierung weitere Schritte in Sachen des internationalen 
Vogelſchues thut; in die Maßregeln müßten insbeſondere 
einbezogen werden Iſtrien, Südtirol und die Schweiz. 
(Beifall.) 

Staatsſekretär Graf von Poſadowsky: Der 
deutſche Botſchafter in Paris hat bereits den Auftrag 
erhalten, die nötigen Schritte einzuleiten, um der Vogel⸗ 
ſchutz Konvention beizutreten. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung morgen 1 Uhr. 

Schluß gegen 6 Uhr. 


Fortſetzung. 


Ahgeordnetenhaus. 
11. Sitzung, 23. Januar. 

Am Regierungstiſch: von Podbielski. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die zweite Be⸗ 
ratung des Etats der Domänenverwaltung. 

Berichterſtatter Abg. v. Pappenheim⸗Liebenau 
(konſ.): Die Domänenpachten liefern ein erſchreckendes 
Bild des Rückganges. Nicht einmal die Hoffnung auf 
eine Veränderung unſerer Geſetzgebung in der Zollpolitit 
hat dieſe Vorhältniſſe einigermaßen ſichern können, und 
die Vertreter der Landwirtſchaft ſehen mit trüben Be⸗ 
fürchtungen in die Zukunft. 

Abg. Ehlers (frſ. Vgg.): Nach den uns vorgelegten 
Ueberſichten haben ſich bei den Erträgniſſen der Domänen 
allerdings erhebliche Mindereinnahmen ergeben. Man 
kann aber aus dieſen Zahlen keinen Notſtand des land⸗ 
wirtſchaftlichen Gewerbes herleiten. Die nackten ſtatiſti⸗ 
ſchen Zahlen ohne Erläuterungen geben ein ganz un⸗ 
klares Bild. In vielen Fällen ſind die Pachten in 
früheren Perioden zu hoch geweſen oder durch Spekulation 
in die Höhe getrieben. Ich beſtreite nicht die ſchwierige 
Lage der Landwirtſchaft, aber ich beſtreite die Schluß⸗ 
folgerungen, die der Landwirtſchaftsminiſter in der Bud⸗ 
getkommiſſion aus der Domänenſtatiſtik gezogen hat. 


Landwirtſchaftsminiſter von Podbielski: Der 
Rückgang der Pachten begann 1880 in den Regierungs⸗ 
bezirken Königsberg und Gumbinnen und endete 1894 
in den Regierungsbezirken Magdeburg, Merſeburg und 
Hildesheim, in denen der Zuckerrübenbau in voller Blüte 
ſteht. Daraus ergiebt ſich doch wohl ein Notſtand; 
überall Rückgang der Domänenpachten und Zunahme der 
Verſchuldung! So kann es mit der Landwirtſchaft nicht 
weiter gehen! Ihr muß geholfen werden, damit dieſer 


wichtige Erwerbszweig wieder auf einen geſunden Boden 
Es geht meiner Anſicht nach dem Groß⸗ 
grundbeſitz aber lange nicht ſo ſchlecht wie den kleinen 
bäuerlichen Beſitzern, die mit fremden Arbeitern arbeiten 


geſtellt wird. 


müſſen. (Beifall rechts.) 


Abg. von Mendel ⸗Steinfels (konſ.): Die 
Landwirtſchaft bedarf derſelben Berückſichtigung wie die 
Eine vernünftige Zollgeſetzgebung muß uns 


Induſtrie. 


den landwirtſchaftlichen Stand erhalten. (Bravo rechts!) 


Abg. Lüders ⸗Gronau (freikonſ.) hofft, daß der 
Zolltarif in einer Weiſe zuſtande kommt, mit der die 


Landwirtſchaſt zufrieden ſein kann. 

Abg. Dr. Hirſcch (frſ. Vp.): Meine Freunde er⸗ 
kennen an, daß die Landwirtſchaft zu einem ſehr großen 
Teil ſich in ſchwieriger Lage befindet. Aber von einer 
allgemeinen Notlage kann man nicht ſprechen. Die 


Agrarier ſcheinen nur das Beſtreben zu verfolgen, die 


Rente wieder ſo hoch zu ſteigern wie in den 70er Jahren! 
(Beifall links, Ziſchen rechts.) 5 
Landwirtſchaftsminiſter v. Podbielski erwidert, 
es gebe Tauſende von Beſitzern, denen es ſchlechter gehe, 
als den Arbeitern. Er ſei kein Anhänger einer abſoluten 
Erhöhung der Zölle auf Brotgetreide, er halte ſie nur 


vorübergehend für erforderlich, bis die Landwirtſchaft 
ſelbſt wieder imſtande ſei, den Wettbewerb aus eigener 
Der neue Zolltarif ſei in der 


Kraft wiederaufzunehmen. * 
vorliegenden Geſtalt eine weſentliche Verbeſſerung gegen 


die bisherigen Tarife; er hege die berechtigte Hoffnung, 
daß man ſich auf gemeiner Baſis zuſammenfinden werde 


in der rechten Politik, die nicht auf Haß, Neid und Miß⸗ 
unit, aufgebaut ſei. 
l 


bg. v. Savigny (Bir) erklärt, die Not 5 
ie 


Landwirtſchaft erheiſche ſofortige ausgiebige Hilfe; 
Anſchauung, daß der Zolltarif dieſelbe voll und ganz ge⸗ 
e er nicht für zutreffend. 

8 
hat die Behauptung aufgeſtellt: dem Landwirt geht es 
heute vielfach ſchlechter als dem Arbeiter. Ich will nicht 
das Gleiche hier behaupten inbezug auf dieſes Haus, 
als Is rechts) Sie ul die 2 u behaupten 
wollen, nen ginge es heute ter, 

Arbeiter, 2 ich glaube. wenn Sie el 
Entſcheidung geſtellt werden würden, ob Sie 
werden wollten auf Ihren Gütern, Sie würden ſich 
beſtens dafür bedanken. (Unruhe rechts. Rufe: unerhört!) 


Der Miniſter hat dann geſagt, er ſei kein Freund der 


Brotverteuerung, er ſehe es als erſtrebenswertes Endziel 
an, daß die Brotzölle beſeitigt würden. Dieſe Worte 


des Miniſters ſind wertvoll für uns, inſoweit er in den 


Lebensmittelzöllen derartige notwendige Uebel erblickt, 
denn damit giebt er ohne weiteres zu, daß dieſe Lebens⸗ 


mittelzölle die breiten Klaſſen des arbeitenden Volkes 
des Landwirtſchaftsminiſters.) 
Die Zölle ſind nicht bloß dazu geeignet, die Grundrente, 
ſondern auch den Pachtzins künftig zu ſteigern, und der 
Pächter hat dann von erhöhten Zöllen niemals einen 
ein 
(Zuruf.) Mit höheren — (Rufe 
rechts: Schluß!) — wenn ich fertig bin, früher nicht! 
(Heiterkeit und Bravo! links) — mit höheren Lebens⸗ 
mittelpreiſen iſt unter allen Umſtänden verbunden Kir 
er 
Widerſpruch rechts.) 
wiſſenſchaftlichen 
und in amtlichen Publikationen feſtgeſtellt 


drücken. (Widerſpruch 


Vorteil. Dieſer jedenfalls als 


Fundamentalſatz da. 


Satz ſteht 


höhere Steigerung 
Kriminalität! 
Das ſind 
Autoritäten 
und unwiderſprochen geblieben ſind. 


Sterblichkeit und eine 
(Sehr richtig! links. 
Thatſachen, die von 


Zu den ländlichen 


Fortbildungsſchulen bemerkt Redner, daß dieſelben im 


Oſten am allerdünnſten geſät ſind. In der ganzen 
Provinz Oſtpreußen giebt es nur 13 Fortbildungsſchulen 
(Hört, hört! links), in Weſtpreußen 23, Brandenburg 
zeichnet ſich dadurch aus, daß es keine einzige ländliche 
Fortbildungsſchule hat. (Hört, hört! links.) In ganz 
Pommern ſind 11 vorhanden. Dagegen giebt es in 
Schleswig⸗Holſtein 88, in Hannover 170, in Heſſen⸗ 
Naſſau 323 (Hört, hört! links), in der Rheinprovinz 241. 
Ich meine, der Zuſammenhang zwischen dem Mangel an 


Fortbildungsſchulen und den Klagen der Landwirtſchaft 


liegt hier klar vor Augen. Die Wege der rechten 
Seite, der Landwirtſchaft zu helfen, führen 
alle dahin, höhere Erträgniſſe einem kleinem Kreiſe in die 
Taſche zu bringen, aber die Geſamtheit wird keinen 
Nutzen davon haben. Ein guter Weg iſt Hebung der 
volkswirtſchaftlichen und der techniſchen Bildung. Gründen 
Sie vor allem Fotbildungsſchulen im Oſten, dann erwerben 
Sie ſich um die deutſche Landwirtſchaft im Oſten ein 
größeres Verdienſt, als wenn Sie für die Zolltarif 
vorlage eintreten und dahin ſtreben, noch höhere Zölle 
zu erreichen, als dieſe Ihnen bietet. (Lebhafter Beifall 
links, Ziſchen rechts!) 

Landwirtſchaftsminiſter v. Podbielski: Für 
Errichtung landwirtſchaftlicher Schulen ſind Millionen in 
den Etat des Miniſteriums für Handel und Gewerbe 
eingeſtellt. Sie (nach links) betrachten die landwirtſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe durch eine durch die Stadtluft an⸗ 
gehauchte Brille (Heiterkeit), Sie wiſſen garnicht, wie die 
Verhältniſſe thatſächlich liegen. Es iſt wirklich Not vor⸗ 
handen. Wir haben die heilige Pflicht, dafür zu ſorgen, 
daß nicht eine Verarmung und Verödung des platten 
Landes eintritt. (Beifall rechts.) 


Abg. Dr. Friedberg (ul.) polemiſiert gegen die 
Ausführungen der Abgg. Hirſch und Dr. Crüger. 

Abg. Barth (frſ. Vg.) führt aus, die Getreidezölle 
dienten den Kapitaliſten, nicht den anderen Landwirten. 
Wir ſind Vertreter des landwirtſchaftlichen Gewerbes, Sie 
die der landwirtſchaftlichen Kapitaliſten. (Lachen rechts.) 

Landwirtſchaftsminiſter v. Podbielski erwidert, 
er wolle dem Vorredner nicht wünſchen, daß ihm durch 
Erbteil ein Gut zufalle; er würde mit Theorie und 


Wiſſenſchaft nicht 


Crüger (freiſ. Vp.): Der Herr Miniſter 


geheißen und die Ei 


rbeiter| + 


weit kommen. Sie haſſen das der am 1. Februar 1899 vom Reichstage be⸗ De: 


platte Land, weil Sie dort ihre politiſchen Intereſſen 
nicht ausüben können! (Großer Lärm.) Sie ſagen, jeder 
Arbeiter iſt ſeines Lohnes wert. Wenn Sie aber billiger 
einkaufen wollen als zu produzieren iſt, was iſt das 
anders, als ein Borenthalten des Lohnes? Stellen Sie 
ſich auf geſunden Boden, da werden wir uns zuſammen⸗ 
finden; aber mit der Theorie hat man noch nie einen 
Hund hinter dem Ofen hervorgelockt. . 
Weiterberatung morgen 11 Uhr. 


Dentſches Reich. 

Der Kaiſer empfing Mittwoch vormittag 
im Schloſſe den großbritanniſchen Botſchafter 
Lascelles. Zur Mittags⸗ und Abendtaſel beim 
Kaiſerpaar war Prinz und Prinzeſſin Heinrich 
mit Gefolge geladen. Nachmittags hatte der 
Kaiſer eine längere Beſprechung mit dem Reichs⸗ 
kanzler und beſuchte darauf den Botſchafter Lascelles. 

Zur Amerikafahrt des Prinzen 
Heinrich. Die „New Yorker Staatszeitung“ 
ſchreibt: „Da während der kurzen Zeit, die Prinz 
Heinrich in den Vereinigten Staaten zubringen 
wird, keine Möglichkeit vorhanden fein dürfte, 
ihn mit einem großen Teile des amerikaniſchen 
Volkes bekannt zu machen, ſo lag der Gedanke 
nahe, letzteres auf einem kleinen Umwege zu 
erreichen, nämlich durch die tägliche Preſſe. 

„N. N. Staatszeitung“ unterbreitete daher dem 
deutſchen Botſchafter, Herrn v. Holleben, den 
Plan, dem Prinzen Heinrich bei einem ihm zu 
Ehren veranſtalteten Bankett Gelegenheit zu geben, 
die hervorragendſten Vertreter der amerikaniſch 
Preſſe kennen zu lernen. Der Pl. 


Aſtoria“ (New York) ſtattſt e 
redakteure und Herausgeber aller Tageszeit 
welche in den Vereinigten Staaten erſcheinen, 
haben Einladungen erhalten; hervorragende Ver⸗ 9 
treter der Preſſe werden gebeten werden, die 
Reden zu halten. Wenn auch die Einladungen 
von einer in deutſcher Sprache gedruckten Zeitung 2 
ergehen und die deulſche Tagespreſſe des Landes 1 
gleichfalls vertreten ſein wird, ſo verſteht es ſich } 
doch von ſelbſt, daß bei dieſer Gelegenheit die engliſche 
Sprache von allen Rednern gebraucht werden wird. 
Auch Prinz Heinrich wird dies thun, falls er einige 
Worte an die Verſammlung zu richten wünſche. 
Die „N. Y. Staatszeitung“ glaubt auf dieſe ie 
Weile das ganze amerikaniſche Volk auf die 1 
Wichtigkeit des Beſuches des Prinzen Heinrich 
aufmerkſam machen und für die ihm zu Grunde 8 
liegende Idee erwärmen zu können, was in 4 
gleichem Umfange kaum mit anderen Mitteln zu 
erreichen wäre. Indem ſie das thut, glaubt ſie | 
auch ihre Pflicht dem hieſigen Deutſchtum gegen⸗ ö 
über am beſten und vollkommenſten zu erfüllen. Pi 
Selbſtverſtändlich wird die „N. Y. Staatsztg.“ 
auch die höchſten Beamten der Union, des 
Staates und der Stadt, ſowie das Gefolge des 
Prinzen, den deutſchen Botſchafter und den 
hieſigen deutſchen Generalkonſul einladen; aber 
im übrigen bleibt die Teilnahme auf die Ver⸗ 
treter der Preſſe beſchränkt.“ — An dem 
Bankett, welches die amerikaniſche Preſſe dem 
Prinzen Heinrich im Hotel „Waldorf⸗Aſtoria“ in 
New York geben wird, werden, wie verlautet, 
neunhundert Herausgeber und Chef-Redakteuere 
teilnehmen. = 
Von einer Illumination an feinem 
Geburtstag wünſcht der Kaiſer nach der „Poſt“ 
diesmal Abſtand genommen zu ſehen. Nach der 
„Poſt“ hat der Kaiſer in Anbetracht der herr⸗ 
ſcheuden Arbeitsloſigkeit den Wunſch ausgeſprochen, 
daß die aus Anlaß ſeines Geburtstags geplante 
Illumination der öffentlichen Gebäude ꝛc. möglichſt 
eingeſchränkt werde, daß die Hierfür beſtimmten 
Gelder vielmehr nach Möglichkeit zu wohlthätigen 
Zwecken verwendet werden möchten. Dieſer Wunſch 
des Monarchen ſei verſchiedenen Stadtver⸗ 
waltungen und Behörden mitgeteilt worden, die 
natürlich beſchloſſen haben, in dieſem Jahre von 
einer Illumination am Geburtstage des Kaiſers 
abzuſehen und einen entſprechenden Betrag der 
Armenverwaltung ꝛc. zu überweiſen. 
Dem Reichstage ging eine Inter 
pellation des Zentrums zu, in der bezüglich 


ſchloſſenen Geſetzentwürfe betreffend die Aufhebung 
des Geſetzes über den Orden der Gejell- 
ſchaft Jeſu bezw. Aufhebung des Paragraphen 
2 dieſes Geſetzes an den Reichskanzler die Anfrage 
gerichtet wird, ob ein Beſchluß des Bundesrats 
in dieſer Angelegenheit auch heute nach Verlauf 
von drei Jahren ſeit der Beſchlußfaſſung des 
Reichstages noch nicht vorliegt, und wenn nicht, 
aus welchen Gründen der Bundesrat die Faſſung 
einer Beſchließung über den genannten Beſchluß 
des Reichstages bis jetzt verzögerte, und ſchließlich 
ob der Reichskanzler eine ſolche Entſchließung 
noch vor Beendigung der gegenwärtigen Tagung 
des Reichstages herbeizuführen gedenkt. 

Die Zolltarif⸗Kommiſſion beriet 
8 5, Ziffer 11 des Tarifgeſetzes und lehnte 
die Faſſung der Vorlage ab, wonach Kunſtſachen 
für öffentliche Kunſtanſtalten, öffentliche Samm⸗ 
lungen anderer Gegenſtände für öffentliche An⸗ 
ſtalten, öffentliche Sammlungen zu Lehrzwecken 
und Anſchauungszwecken zollfrei eingehen, wonach 
ferner Statuen für öffentliche Kunſtausſtellungen 
zollfrei eingehen, ſofern ſie Kunſtgegenſtände ſind, 
und das Urſprungsland Gegenſeitigkeit gewährt. 
Die Kommiſſion beſchloß folgende Faſſung: Zoll- 
frei find Kunſtſachen, die zu Kunſtausſtellungen 
oder für öffentliche Kunſtanſtalten oder öffentliche 
£ Sammlungen oder zu Lehr- und Anſchauungs⸗ 
zwecken eingehen. Die Kommiſſion nahm dann 
Ziffer 13 an (Zollfreiheit für Schiffs⸗ 
bau materialien.) 

Für Aufhebung der Vermögens⸗ 
ſteuer wird gegenwärtig im Herrenhauſe 
Stimmung zu machen geſucht. Wie die „Konſerv. 
Korreſpondenz“ nachträglich mitteilt, hat die 
konſervative Fraktion des Herrenhauſes am 8. 
Januar folgenden Antrag beſchloſſen: „Die 
konſervative Fraktion des Herrenhauſes hält eine 
Reviſion des Ergänzungsſteuer⸗Geſetzes — ſofern 
die königliche Staatsregierung nicht auf die 
Weitererhebung der Ergänzungsſteuer verzichtet — 
im Intereſſe der davon beſonders ſchwer be⸗ 
troffenen land⸗ und forſtwirtſchaftlichen Betriebe 
— für dringlich geboten. — Wegen der bevor⸗ 
ſtehenden Löſung der großen volkswirtſchaftlichen 
Fragen im Reichstage ſieht ſie bis zu deren 
Erledigung von der Wiedereinbringung einer 
Novelle zum Ergänzungsſteuer⸗Geſetz ab.“ 
Während alſo auf der einen Seite im Reichstag 
die Junker durch Zollerhöhung die Lebensmittel 
zu verteuern beſtrebt ſind zu Gunſten der Grund⸗ 
rente, wollen ſie auf der andern Seite die ge⸗ 
ringe Vermögensſtener, welche in Preußen mit 
½ pro Mille jährlich erhoben wird, abſchaffen. 

rd 


bei der Einfuhr deutſcher Erzeugniſſe die 
Vorlegung beglaubigter Rechnungen oder Urſprungs⸗ 
zeugniſſe vorſchreiben, ſind für die Einfuhr der 
Erzeugniſſe dieſer Staaten in das deutſche Reich 
die gleichen Anforderungen zu ſtellen.“ Man 
ſieht hieraus, daß auch die tariffreundlichen 
Parteien ſich durch das Obſtruktionsgeſchrei nicht 
abhalten laſſen, zur Regierungsvorlage Anträge 
zu ſtellen, welche ſchwierige Fragen von weit⸗ 
tragender Bedeutung betreffen. 


überraſcht. 


= Ausland, Vereinbarung zwiſchen 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
Hochzeitsfeier. Geſtern vormittag fand 
in der Joſefskapelle der Hofburg die Trauung 
der Erzherzogin Eliſabeth Marie mit dem Prinzen 
Otto Windiſchgrätz ſtatt. Nach der Trauung 
empfing der Kaiſer die Neuvermählten in 
Audienz. Mittags haben Prinz Olto Windiſchgrätz 
und Gemahlin eine Hochzeitsreiſe angetreten. 

Zwei üſterreichiſche Offiziere, die 
in Wien auf einem Hofball „Hoch Lueger!“ 
riefen, ſind nach der „Neuen Freien Preſſe“ dis⸗ 
zipliniert worden. Einer dieſer Offiziere ſoll 
verſetzt, der andere im Avancement um ein Jahr 
zurückgeſtellt worden ſein. 

Frankreich. 
Der „Matin“ meldet aus Toulon, 
das Panzerſchiff „Charlemagne“ habe Befehl er⸗ 
halten, in einer geheimen Miſſion nach Tanger 
abzugehen. Man vermutet, daß die Miſſion mit 
der Ermordung der beiden Hauptleute der 
Fremdenlegion zuſammenhängt. — Aus Nizza 
wird der „Agence Havas“ gemeldet, daß das 
Befinden Don Jaimes, des Sohnes von Don 
Carlos, von neuem zu Beſorgnis Anlaß giebt. 
Don Carlos weilte geſtern wiederholt an dem 
Krankenlager ſeines Sohnes. 
Orient. 

Der deutſche Botſchaft er in Konſtan⸗ 
tinopel Frhr. Marſchall v. Bieberſtein war zum Diner 
nach dem Nildiz⸗Palais geladen und wurde nach 
dem Diner von dem Sultan in Audienz empfangen. 
— Der Vertrag betreffend die Bag dadbahn 
iſt nunmehr auch von den beteiligten Parteien 
unterzeichnet und ausgetauſcht worden. 

Aſien. 

Aus Afghaniſtan. „Daily Chronicle“ 

erfährt aus guter Quelle, in Indien ſeien Ge⸗ 
rüchte verbreitet, daß möglicherweiſe im Frühling 
in Afghaniſtan Wirren ausbrechen würden. 
In Punjab glaubt man allgemein, daß im Laufe 
des Winters ruſſiſche Trupen ſich an der Nord⸗ 
grenze von Afghaniſtan anſammeln und möglicher⸗ 
weiſe in Afghaniſtan einfallen werden, ſobald der 
die Schnee ſchmilzt. Wie „Daily Chronicle“ weiter 
m erfährt, werden an der britiſchen Grenze Defenſiv⸗ 
maßregeln ergriffen, um allen eintretenden 
Ereigniſſen zu begegnen. In Punjab werden 
militäriſche Manöver im Februar, alſo zu einer 
für dieſe ganz ungewöhnlichen Jahreszeit ſtattfinden 
und wird alles demnächſt auf dem Kriegsfuß fein. 
Einige Regimenter ſammeln ſich bereits, angeblich 
um die Waziris zu bekämpfen, in Wirklichkeit 
aber im Hinblick auf ernſte Verwickelungen. Neue 
Hoſpitäler werden längs der Grenze errichtet, die 
Vorratshäuſer und Arſenale werden gefüllt. 

Die neuernannten Geſandten in 
Peking, und zwar der deutſche, e ngliſche, 
franzöſiſche, ruſſiſche, portugieſiſche und japaniſche, 
überreichten geſtern ihre Beglaubigungsſchreiben. 
Chineſiſche Offiziere und Soldaten, ſowie kleine 
Abteilungen fremdländiſcher Soldaten gaben ihnen 
bis zum Kaiſerthor der verbotenen Stadt das 
Geleit. Die Geſandten und Attachés wurden in 


weder die 


initiative ergreifen werden. 
andere 


Unabhängigkeit beſtehen; 


nehmen. 
Dr. Leyds hat den Großmächten 
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Mord Vergeltungsmaßregeln ergreifen. 
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daſelbſt in großem Maßſtabe vorzubereiten. 
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Verſchwinden zu bringen. 
Im engliſchen Unterhauſe erklärte Brodrick, 


er 


überführt war, mehrere grobe Vergehen gegen den 


habe er ſieben Eingeborene gemordet und einen 
Weißen durchpeitſchen laſſen. 
daß er ein Kriegsgefangener geweſen, ſchließe nicht 
einen Prozeß wegen Mordes oder ſonſtiger Ver⸗ 


fragt, ob im Juli vorigen Jahres oder zu irgend 
einer Zeit ſeit den Unterhandlungen zwiſchen 


des Krieges in Süd⸗Afrika direkt oder indirekt 
irgend einem Kabinettsmitgliede im Namen der 
Burenführer gemacht worden ſeien. 
widerte: Nein. 


FF 


der im ſtande ſei, 
Burenſtreitkräfte zu ſprechen. 
Die „Times“ veröffentlichen folgende Meldung 


ng bes Bundesrats rechnen darf. 
in dieſer Hinſicht nicht an ſich ſchon die 
äußerſte Vorſicht geboten, jo würden die neueſten 
ruſſiſch⸗öſterreichiſchen Verhandlungen dringend 
dazu mahnen. 

Branntweinſteuer⸗ Novelle. Es 
werden wohl noch einige Tage vergehen, ehe der 
Initiativantrag im Plenum eingebracht werden 
kann, der unter Ausſchluß der Parteien der 
Linken im Reichstag in Sachen der Branntwein⸗ 

ſteuer⸗Novelle vorbereitet wird. Die Schwierig⸗ 
keiten liegen darin, daß die Rechte die Kartoffel⸗ 
brennereien von der Verpflichtung befreien möchte, zu 
dem Denaturierungsfonds beizutragen. Die Höchſt⸗ 
ſtufe für die Brennſteuer beträgt bei einer Produktion 
von 2000 Hektoliter nach den vom Zentrum vor⸗ 
geſchlagenen Sätzen 8 Mk. Dieſer Satz würde 
auch die landwirtſchaf lichen Brennereien belaſten, Sänften in den Audienzſaal getragen. 
und das Zentrum ſcheint wenig Neigung zu Ein ſtaatliches Eiſen⸗ und Stahl⸗ 
haben, von ſeiner Staffelſteuer abzugeben, da zur werk. Am 18. November v. J. wurde in 
Denaturierung und zum Export bei den Einnahme⸗[ Japan das vom Staate errichtete Eiſen⸗ und 
beſtänden eine Summe von etwa 10 Millionen] Stahlwerk mit großen Zeremonien eingeweiht. 
aufgebracht werden muß, um beſſere Zuſtände zu] Wenn man bedenkt, wie gering die Arbeitslöhne 
ſchoffen, und da es den gewerblichen Brennereien] in Japan find und welchen geringen Wert Grund 
die Aufbringung dieſer Summe nicht allein zu⸗ und Boden dort beſitzt, jo wird man ſich eine 
muten möchte. Die Zentrale für Spiritusver- | Vorftellung von der Größe des mit einem Koſten⸗ 
wertung ſteht der Staffelſteuer ſympathiſch gegen- | aupvande don 40 Millionen Mark errichteten 
über, weil fie nach Abſtoßung der Beſtände die Werkes machen können. Die modernſten Ma⸗ 
Preiſe erheblich in die Höhe ſetzen kann. ſchinen Deutſchlands und Amerikas haben dort 

Amtliches Wahlreſultat. Bei der Auſſtellung gefunden, wie das Patent⸗ und Ma⸗ 
Landtags⸗Erſatzwahl im 7. Wahlkreis ſchinengeſchäſt von Richard Lüders in Görlitz 
Sorau wurden für den Rittergutsbeſitzer Schön⸗ mitteilt, während nicht eine einzige Maſchine 
Breſtau (konſ.) 340 und für den Buchdruckerei⸗(engliſchen Urſprungs in dem ganzen Werk zu 
beſitzer KönigP⸗Guben (natl.) 321 Stimmen abge- finden iſt. Der größte Teil des Werkes iſt be⸗ 
geben. Erſterer iſt mithin gewählt. reits im Betriebe, und man beabſichtigt, nament⸗ 
Zu der neuen Anleihe. Die „Nordd. lich in der Herſtellung von Kriegsmaterial ſich 

Allgem. Zeitung“ ſchreibt: Bei der Subfkription | vom Auslande vollkommen unabhängig zu machen; 

auf die 185 Millionen Mark dreiprozentige man will die ſtärkſten Panzerplatten nach dem 

preußiſche Staatsanleihe find rund 8 Milliarden neueſten Verfahren und die mächtigſten Geſchütze 

gezeichnet worden, dies bedeutet faſt eine 44fache | ſelbſt herſtellen. 

Ueberzeichnung. ee der 1955 an 5 

vergangenen Jahre von 30 illionen Mar 

dreiprozentige Reichs anleihe find 4624 Millionen der Krieg in Südaftita. 

gezeichnet worden. Die Anleihe. wurde damals Vom ſüdafrikaniſchen Kriegsſchau⸗ 

nur um rund 15 ½ Mal überzeichnet. Das] platz meldet die Haager „Korreſp. Nederland“: 

Ergebnis der Subskription kann als hoch be⸗[Oberſt Carrington mit Stab hat ſich 

friedigend bezeichnet werden. um Weihnachten in den Magaliesbergen den 

Ueber Urſprungszeugniſſe bei derf unter Delarey ſtehenden Burenſtreitkräften er⸗ 

Einfuhr nach Deutſchland haben jetzt auch zugeben müſſen. 

dem bekannten Antrag des Abg. Frhrn. Heyl zu Nach einer „Reuter“⸗Meldung aus Pretoria 

Hernsheim die Zentrumsabgeordneten in der Zoll⸗ wurde vor einigen Tagen ein Trupp von 35 

tarifkommiſſion einen Antrag geſtellt. Dieſelben] Eingeborenen, der bei Lindiqueſpruit unter Eskorte hinterlaſſen. Derſelbe hat in ſeinem Teſtamente 
von 25 Mann der Reichs⸗Oeomanry zum Gras⸗ beſtimmt, daß feine juriſtiſche Bibliothek derjenige 
ſchneiden auf dem Felde war, von 150 Buren Abiturient des hieſigen königlichen Gymnaſiums 
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mit Beifall aufgenommene 


Folge geben. 


| Provinzielles. 

Schönſee, 23. Januar. In Neu-Schönfee 
brannte die Scheune des Beſitzers Gienau ab. 
Es liegt offenbar Brandſtiftung vor. 

s. Culm⸗Thorn⸗Brieſener Kreisgrenze, 23. Januar. 
Kürzlich wurde die Ehefrau des Inſtmanns M. aus 
Dzialowo auf der Dzialowo⸗Dombrowker Chauſſee, 
Kreis Culm, von einem ihr unbekannten Manne mit 
dem Meſſer bedroht und vergewaltigt. Dieſen 
Vorfall teilte die Frau ihrem Ehemanne mit. Beide 
gingen nun der Richtung nach, welche der Unmenſch ein⸗ 
ſchlug und fanden denſelben in dem Grimm'ſchen Gaſt⸗ 
hauſe zu Malankowo. Hier wurde derſelbe von dem 
Gendarmen Kirſtein feſtgenommen. Es ſtellte ſich heraus, 
daß der Feſtgenommene ein ſchon wegen Sittlichkeits⸗ 
verbrechen beſtrafter und ſteckbrieflich verfolgter 
Strolch war. 

Schwetz, 23. Januar. Der penſionierte Bahn⸗ 
wärter Braun von hier feierte am Sonntag mit 
ſeiner Ehefrau die goldene Hochzeit. Da 
das Jubelpaar nicht imſtande war, zur Kirche 
zu kommen, überreichte Herr Superintendent 
Karmann im Haufe die Ehejubiläumsmedaille 
und die vom Gemeindekirchenrat geſtiftete 
Jubiläumsbibel. Herr Bürgermeiſter Geißler 
und Herr Stadtverordnetenvorſteher Bukoſzer 
überbrachten namens der Stadt die herzlichſten 
Segenswünſche. a 

Konitz, 23. Januar. Die hieſige Bettel⸗ 
akademie beabſichtigt, noch in dieſem Jahre 
ein Witwen⸗ und Waiſenhaus in unſerer 
Stadt zu errichten. Herr Baron v. Eckardſtein 
hat der Bettelakademie zum Bau des Wohn⸗ 
hauſes die namhafte Beihilfe von 500 Mk. 
geſpendet. 

Brieſen, 23. Januar. Die Leiſtungsfähigkeit 
der hieſigen freiwilligen Feuerwehr erwies ſich 
wiederum bei einem Brande, welcher geſtern 
nachmittag in einem Seitengebäude dee Schröder⸗ 
ſchen Konditorei ausgebrochen war. Die Wehr 
war in kürzeſter Friſt zur Stelle und löſchte das 
Feuer, ehe es größeren Schaden angerichtet hatte. 

Schneidemühl, 23. Januar. Ein wert⸗ 
volles Vermächtnis hat der am 13. De⸗ 
zember hierſelbſt verſtorbene Amtsgerichtsrat Bittag 
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wollen im Zolltarifgeſetz nach Paragraph 8 
Abſatz 1 einſchalten: „Soweit fremde Staaten 


5 


Die Abteilung mußte ſich nach 
tapferem Widerſtande, wobei ſie 6 Buren tötete 
und 4 verwundete, der Ueberzahl ergeben. Die 
Engländer verloren 1 Toten und 7 Verwundete, 
außerdem wurden 4 Eingeborene, welche unbe⸗ 
waffnet waren, nachher von den Buren erſchoſſen. 
Ueber Friedensgerüchte wird aus Lon⸗ 
don der Münchener „Allg. Ztg.“ telegraphiert: 
Mit erneutem Nachdruck tritt das Gerücht auf, 
daß Kaiſer Wilhelm indirekt vermittelnd 
wirke, um die Grundlage für eine befriedigende 
den Buren 
und England zu finden. — Präſident Krüger 
läßt in den holländiſchen Blättern erklären, daß 
in Europa befindlichen noch die 
afrikaniſchen Burenführer irgendwelche Friedens⸗ 
England kenne die 
Bedingungen der Buren, welche auf vol 8 er 
es 
dingungen würden die Burenſührer niemals an⸗ 


eine 
Proteſtnote wegen der Hinrichtung Scheepers' 
geſandt; Botha und Dewet müßten für dieſen 


Ein Telegramm aus New Watcome berichtet, 
daß der dortige Univerſitätsrektor nach Südafrika 
mit dem Auftrage abgereift iſt, die letzten Einzel⸗ 
heiten zu erledigen, um die engliſche Koloniſation 


Die engliſche Regierung beabſichtigt, zahlreiche 
Engländer zur Anſiedelung in Südafrika zu be⸗ 
wegen, um auf dieſe Weiſe den Raſſenhaß zum 


Scheepers ſei hingerichtet worden, nachdem er 
Kriegsgebrauch begangen zu haben; unter anderem 


Die Thatſache, 
gehen gegen die Kriegsgeſetze aus. Mac Laren 
Kitchener und Botha Vorſchläge zur Beendigung 


Balfour er⸗ 
Es ſei kein derartiger Vorſchlag 
der Regierung von irgend jemand zugegangen, 
namens der Führer der 


aus Melbourne: Im Bundesparlamente brachte 
der burenfreundliche Abgeordnete Higgens eine 
von ungefähr 800 Perſonen in Neu⸗Süd⸗Wales, 
Viktoria, Süd⸗Auſtralien und Tasmanien unter⸗ 
zeichnete Petition ein, in welcher um Zurück⸗ 
ziehung der auſtraliſchen Truppen aus 
Süd⸗Afrika gebeten wird. Die Petition wurde 
vom Hauſe mit Stillſchweigen entgegengenommen. 
Bundespremierminiſter Barton gab ſofort die 
Erklärung ab, die 
Regierung werde dem Erſuchen Chamberlains 


erhalten ſoll, welcher ſich das beſte Reiſezeugnis 
erwirkt und Jura ſtudieren will. Seine andere 
reichhaltige Bibliothek hat der Verſtorbene dem 
hieſigen königlichen Gymnaſium vermacht. 

Strasburg, 23. Januar. Dienstag nacht ließ 
das hieſige Bataillon Alarm zu einem Aus⸗ 
marſch blaſen. In der Maſurenſtraße kam ein 
Grenzkontrolleur gefahren, das Pferd ſcheute vor 
den Markierungsfahnen und fuhr in eine Kom⸗ 
paguie Soldaten hinein; der zerbrochene Wagen 
und die Deichſel beſchädigten zwei Soldaten faſt 
lebensgefährlich am Kopfe, mehrere andere Sol⸗ 
daten erhielten Stöße und Püffe. Der Grenz⸗ 
kontrolleur blieb unbeſchadet. Das Pferd wurde 
eiſt bei Neuheim zum Stillſtehen gebracht. 

Flatow, 23. Januar. Am Sonntag brach 
der Schreiber Albert Vogel auf dem hieſigen Babaſee 
ein und wäre unbedingt ertrunken, wenn ihn 
nicht die Schulknaben Albert Kadow und Fried. 
5 — durch Zureichung von Stangen gerettet 

itten. 

Tiegenhof, 23. Januar. Beim Paſſieren 
des Weichſeldammes fiel der Fiſcher Zibur aus 
Fürſtenwerder ſo unglücklich herab, daß er das 
Genick brach und tags darauf verſtarb. 

Elbing, 23. Januar. Die Strafkammer 
verurteilte geſtern den 41 Jahre alten Handlungs⸗ 
gehilfen Pangenings, bisher unbeſtraſt, auf Grund 
des §. 76 des Strafgeſetzbuches zu 1 Jahr und 
3 Monaten Gefängnis. — Einen ſchrecklichen 
Tod erlitt der Arbeiter Franz Weding von hier, 
der mit einem brennenden Streichholze Petroleum⸗ 
flecke aus ſeinem Beinkleide entfernen wollte. Im 
Nu ſtand er in Flammen und erlitt ſo ſchwere 
Brandwunden, daß er geſtern abend unter den 
gräßlichſten Schmerzen verſchied. Mit Mühe 
konnte ein Zimmerbrand unterdrückt werden. 

Neuteich, 23. Januar. Die hieſige Zucker⸗ 
fabrik hat ihre Kampagne geſtern beendet. Es 
find 1236180 Zentner (täglich etwa 11 000 
Zentner) Rüben verarbeitet worden. * 

Zoppot, 23. Januar. Das hieſige i 
Schöffengericht verurteilte in der Sitzung 
am Dienstag den Fleiſcherlehrling D. zu 30 M. 
Geldſtrafe bezw. ſechs Tagen Haft, weil er in der 
Fortbildungsſchule durch ungebührliches Betragen 
den Unterricht geſtört hatte. 

Königsberg i. pr., 23. Januar. Die 
philoſophiſche Fakultät der hieſigen Univerſität 
hat, der „Königsberger Hartungſchen Zeitung“ zu⸗ 
folge, die beiden Oxforder Profeſſoren Bernard 
P. Grenfell vom Regents College und 
Arthur S. Hunt vom Lincoln College 
wegen ihrer hervorragenden Verdienſte um die 
egyptiſche Altertumsforſchung zu Ehren⸗ 
doktoren promoviert. 5 

Gumbinnen, 23. Januar. Ein frohes 
Wiederſehen hoffte die Tochter des Korb⸗ 
machers Ludwig Lutkat aus Königsberg ihren 
Eltern zu bereiten. Unerwartet war ſie hier 
zum Beſuch erſchienen. Als die Mutter ihrer 
Tochter, welche lange Zeit abweſend war, an⸗ 
ſichtig wurde, war die freudige Erregung ſo groß, 
daß dieſe fünf Minuten ſpäter vom Schlage ge⸗ 
troffen zuſammenbrach und ftarb. 2 

Stolp, 23. Januar. Am Dienstag abend 
wurden von drei Perſonen Felsblöcke auf 
die Schienen der Stolpethalbahn auf der 
Strecke Muttrin—Rathsdamnitz gelegt. Die 
Steine haben, da ſie noch rechtzeitig entdeckt und 
entfernt werden konnten, glücklicherweiſe keinen 
Schaden angerichtet. Die Thäter ſind bereits 
verhaftet. 5 ’ 

Janowitz, 23. Januar. Hier hat fih ein R 
Schulmädchen aus gekränktem Ehrgeſühl 
durch den Genuß von Karbolſäure ſelbſt den 
Tod gegeben. Auf dem Kopfe oder auf dem 
Kleide des Schulmädchens hatte ſich Ungeziefer 
gezeigt, und der Lehrer hatte es deshalb nach 
Hauſe geſchickt. Das nahm ſich das Mädchen ſo 
zu Herzen, daß es ſich vergiftete. 

Mrotſchen, 23. Januar. Verſuchtes 
Sittlichkeits verbrechen. Ein unbekannter 
Mann hielt am Montag nachmittag die ſiebzehn⸗ 
jährige Tochter des Schuhmachers Kulezynski in 
der Forſt Eichwalde in der Nähe des Forſthauſes 
an und verſuchte, das Mädchen zu vergewaltigen. 
Das Mädchen wehrte ſich und ſchrie nach Hilfe, 
worauf der Mann ihr ein Packet entriß und 
damit entlief. | 

Liſſa, 23. Jannar. Die Staatsanwalt 
ſchaft aus Liſſa und eine Gerichtskommiſſin 
aus Frauſtadt begaben ſich am Freitag in die 
Luſchwitzer Forſt, wo die Leiche eines unbe⸗ 
kannten Mannes gefunden worden war. 
Der Leichnam war bekleidet mit einem Jackett 
und langen Stiefeln. In den Taſchen fand man 
weder Geld noch Papiere noch ſonſtige Gegen⸗ 
ſtände vor. Ein Arm war nach dem „Geſ.“ 
ſchon abgeriſſen, auch zeigte der Körper Ver⸗ 
letzungen, die auf ein Verbrechen ſchließen laſſen. 
Der Tod liegt etwa zwei Monate zurück. Nach i 
einer anderen Meldung iſt die Leiche als die des 
Bauern Vincent Konieczuy in Barchlin erkannt 
worden. K. iſt ſchon ſeit Wochen aus Barchlin 
verſchwunden, weil er fürchtete, vom Gericht zur 
Rechenſchaft gezogen zu werden, wie ſeine Ver⸗ 
wandten ausſagen. — Im Juni d. J. findet hier 
eine Kreis⸗Gewerbe⸗Ausſtellung ſtatt. 

Rummelsburg, 23. Januar. Ein eigen⸗ 
artiger Prozeß um den Beſitz einer Torte 
wird vor dem hieſigen Amtsgericht geführt. Bei 
dem letzten Jamilienahend des Vaterländiſchen 


* 


“ 


bviorſitzenden Frau v. W. gebeten, eine dem Verein 
; geſchenkte Torte auf amerikaniſche 
verſteigern. Mit 26,50 Mk. wurde zugeſchlagen 
und Fleiſchermeiſter J. nahm die Torte in 
Empfang. Fabrikbeſitzer F K. proteſtierte 
dagegen und machte geltend, er habe die letzten 
10 Pf. geboten und gezahlt. Da J. die Torte 
verzehrt hat, klagt K. um Erſtattung von 10 Mk. 
In dem heutigen gerichtlichen Verhandlungstermin 
wurde zwar erwieſen, daß K. die letzten 10 Pf. 
gezahlt, aber nicht feſtgeſtellt, wann das Gebot 
abgegeben worden. Es werden zu einem neuen 
Termin neue Zeugen geladen. 

Bromberg, 23. Januar. Tauſend Mark 
Belohnung ſind von dem Herrn Regierungs⸗ 
präſidenten auf Ermittelung der Mörder 
des Törſters Zakrzewski ausgeſetzt worden. 

Natel, 23. Januar. Kürzlich hatte der Ar⸗ 
beiter Joswowiak aus Karnowke in die Stirn 
einen Dolchſtich erhalten; am Dienstag nach⸗ 
mittag verunglückte deſſen Vater, der Fornal 
Joſef Joswowiak aus Kornowke, und war in 
einigen Minuten eine Leiche. Der Verwalter 
des Gutes K. hatte ſieben Fuhrwerke unter 
Leitung des Wirtſchaflsinſpektors H. nach Schön⸗ 
mädel geſchickt, um Stubben holen zu laſſen. 
Auf dem Rückwege hielten die Gefpanne in Klein⸗ 
Samoklensk an, um die Pferde zu füttern. 
Beim Losfahren jagte Joswowiak allen anderen 
voraus, ſodaß dieſe ihm nicht folgen konnten, 
und ſtürzte beim Bergabwärtsfahren ſo unglücklich 
vom Wagen, daß er ſich das Genick brach und 
die Räder ihn außerdem noch überfuhren. Die 
Leiche wurde nach dem hieſigen Krankenhauſe 
geſchafft und einige Stunden ſpäter, nach Feſt⸗ 
ſtellung der Perſonalien und der Thatſache, 

brachte man dieſelbe nach Karnowke. 

poſen, 23. Januar. Die Stadt- 
verordneten genehmigten geſtern die Annahme 
einer der Stadt von der verſtorbenen Frau 
Stadtrat Auguſte Schulz vermachten Erbſchaft 
don etwa 140 000 Mk. Die Stadt erhält 
außerdem aus dem Nachlaß ein Legat von 
30000 Mk. zur Unteꝛſtützung bedürfliger 
Handwerker. 5 
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\ Lokales. 
h Thorn, den 24. Januar 1902, 
Tägliche Erinnerungen. 


25. Januar 1759. Rob. Burns, ſchottiſcher Volks- 
dichter, geb. (Ayr). 


1858, Vermählung des Kronprinzen von 
2 0 Preußen (Kaiſer Friedrich III.) mit 
> Viktoria von England. 

1900. Herzogin Friedrich zu Schleswig⸗ 
* Holſtein, die Mutter der deutſchen 


Kaiſerin, 7 (Dresden). 


— perſonalien. An Stelle des nach Szezuka 
berufenen Herrn Pfarres Pabuſch iſt Herr Vikar 
Kasprzyckt aus Konitz an die St. Johannis⸗ 
Kirche in Thorn verſetzt worden. 

— perſonalien. Die Erſatzwahl des Kauf⸗ 
manns Max Neumann zum Ratsmann der Stadt 
Biſchofswerder iſt beſtätigt worden. Der Amts⸗ 

diener und Vollziehungsbeamte Heeſe in Lichten⸗ 
berg bei Berlin iſt als Grenzaufſeher auf Probe 
nach Schillno einberufen worden. Dem Haupt⸗ 
zollamts⸗Aſſiſtenten Jaeckel iſt der Amtstitel 
Wauptzollamts⸗ Sekretär“ verliehen worden. Zu 
Standesbeamten ſind ernannt: der Gutsvorſteher 
Hermann Boelickt in Blandau für den Bezirk 
Villiſaß im Kreiſe Culm, der Lehrer Paul 
Schmidt in Jeglia für die Beziike Rybno und 
Koſten im Kreiſe Löbau und der Gutsbeſitzer 
Sieling in Wilhelmsdank für den Bezirk Gorcze⸗ 
nitza im Kreiſe Strasburg. 
zum Nachfolger des zum Regierungs⸗ 
präſidenten von Osnabrück ernannten Herrn 
von Barnekow iſt, wie dem „Geſelligen“ aus 
Osnabrück telegraphiert wird, der Landrat des 
Landkreiſes Osnabrück Herr von Liebermann 
zum Oberpräſidialrat in Danzig er⸗ 
nannt worden. 
— Eine polizeiverordnung, welche von ein⸗ 
ſchneidender Bedeutung für das Friſeur⸗ 
gewerbe und damit gleichzeitig auch für einen 
großen Teil des Publikums iſt, hat der Regie⸗ 
rungspräſident ſoeben für den Umfang des Regie⸗ 
rungsbezirks Marienwerder erlaſſen. Dieſelbe 
ordnet die peinlich ſte Sauberkeit inallen 
Friſeur, Barbier⸗ und — 
geſchäften an und beſtimmt, daß Perſonen, 
welche an einer Haut⸗ oder Haarkrankheit oder an 
einer anſteckenden Krankheit leiden, das Gewerbe 
des Friſierens, Barbieren und Haarſchneidens nicht 
ausüben dürfen. Außer anderen Schutzbeſtimmungen 
trifft die Verordnung u. a. ſolgende Anordnung: 
Scheren, Kämme, Raſiermeſſer, Bürſten, Pinſel 
und alle ſonſtigen Friſeur⸗, Barbier⸗ und Haar⸗ 
ſchneidegeräte ſind nach jeder Benutzung ſofort 
gehörig zu reinigen und zwar mit Ausnahme von 
Bürſten durch Abwaſchen mit Seifenlauge. Die 
gemeinſame Benutzung von Schnurr⸗ 
bartbinden, Puderquaſten und Schwäm⸗ 
men ift verboten. Wattebauſche und Blut⸗ 
ſtillungsmittel find nach dem Gebrauche zu 
vernichten. Die Verordnung tritt mit dem 1. 
April d. Is. in Kraft. 

— Leeſchiffer⸗ prüfungen. Mit den nächſten 
Seeſchiffer⸗Prüfungen für große Fahrt wird in 
Stettin am 4. März, in Danzig am 13. März 


7 Frauenvereins wurde Lehrer W. von der Vereins⸗ 


Art zu 


ſcheinungen hervor. In manchen Gegenden röten 
ſich die Knoſpen merklich und ſchwellen wie im 
Frühjahr. In Kolberg z. B. hat 
Gärtnereibeſitzer friſche Roſen, die unbedeckt im 
Garten aufgeblüht ſind. 

— der Handwerkerverein veranſtaltete geſtern 
abend zur Feier 4 5 44. Stiftungsfeſtes 
im kleinen Saale des Schützenhauſes einen Herren⸗ 
Bierabend, zu welchem ſich die Mitglieder in 
großer Anzahl eingefunden hatten. Nach dem 
gemeinſamen Geſange des Liedes „Deutſchland, 
Deutſchland über alles“ brachte der erſte Vor⸗ 
ſitzende des Vereins, Herr Bürgermeiſter Stacho⸗ 
witz ein Hoch auf den Kaiſer aus, in welches 
freudig eingeſtimmt wurde. Der Abend nahm 
einen ſehr ſchönen, harmoniſchen Verlauf. Es 
wurden verſchiedene Reden gehalten, fröhliche 
Lieder angeſtimmt und eine Anzahl Couplets 
vorgetragen. Herr Bürgermeiſter Stachowitz ge⸗ 
dachte der Begründung und Entwickelung des 
Handwerkervereins und ließ denfelben hochleben. 
Herr Drechslermeiſter Böttcher gab verſchiedene 
Erinnerungen aus alter Zeit zum beſten, und Herr 
Stadtrat Borkowski brachte ein Hoch auf den ver⸗ 
dienſtvollen Vorſitzenden des Vereins, Herrn 
Bürgermeiſter Stachowitz, aus. Ein Doppelquartett 
ſang unter Leitung des Herrn Böttcher das Lied 
„Brüder, weihet Herz und Hand“. Herr Korn⸗ 
blum bot verſchiedene humoriſtiſche Vorträge, von 
denen beſonders „Der Sühneprinz“, „Der Bur“ 
und „Der Witwer“ ſehr gefielen. Recht beifällig 
wurden die Vorträge aufgenommen, welche Herr 
Optiker Warth in oſtpreußiſchem Dialekt zum 
beiten gab. Herr Geſicki unterhielt die Ver⸗ 
ſammelten durch Vorführung verichiedener Karten⸗ 
kunſtſtückchen und durch ein vorzügliches Mund⸗ 
harmonikakonzert in anregendſter Weiſe. Allge⸗ 
meines Staunen erregte die Befreiung eines ge⸗ 
keſſelten Mediums, die ebenfalls von Herrn Ge⸗ 
ſickt ausgeführt wurde. Erſt in ſpäter Stunde 
trennten ſich die Kommersteilnehmer in dem 
Bewußtſein, einen ſchönen Abend verlebt zu haben. 

— Singverein. Die Aufführung des 
Oratoriums „Die Glocke“, die für Februar in 
Ausſicht genommen war, iſt mit Rückſicht auf 
das am 20. Februar ftattfindende Petſchnikoff⸗ 
Konzert auf Donnerstag, den 6. März, feſtgeſetzt 
worden. 

— der Radfahrerverein „vorwärts“ hält 
Sonnabend, den 1. Februar, in den Räumen des 
Viktoriatheaters fein diesjähriges Gala⸗Sport⸗ 
Feſt ab. Das Programm beſteht in Eröffnungs⸗ 
fahren, humoriſtiſchem Kunſtfahren, Achterreigen, 
Theater, lebenden Bildern und Tanz. 

—t. Die Bäcker⸗Innung hielt am Mittwoch 
ihr Januarquartal ab. Es wurden zwei Aus⸗ 
gelernte freigeſprochen. Von Seiten der Regierung 
iſt angefragt worden, ob es noch notwendig fei, 
daß die Erlaubnis für Bäcker, Konditoren ꝛc, am 
Sonntag nachmittag von 4 bis 5 Uhr Backwerk 
zu verkaufen, aufrecht erhalten werde. Die 
Innung verneinte dieſe Notwendigkeit. 

— der Gefängnisinſpektor Neunaſl hier⸗ 
ſelbſt iſt zur zeitweiligen Vertretung des 
Gefängnisdirektors beim Kriminalgefängnis in 
Danzig berufen worden. Herr N. hat ſich geſtern 
bereits nach Danzig begeben. 

— verhaftet wurden 5 Perſonen, darunter 
das Dienſtmädchen Joſefa Sumowskt, die bei 
ihrem Dienſtherrn, einem Bäckermeiſter, verſchiedene 
Wirtſchaftsgegenſtände, Kleidungsſtücke und Wäſche 
geſtohlen hat. 

— Cemperatur morgens 8 Uhr 5 Grad 
Wärme. - 

— Barometerſtand 27 Zoll 11 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel 1,76 Meter. 

— Gefunden Quittungskarte des Kutſchers 
Friedrich Jahnke, ein kleines ſchwarzes Porte⸗ 
monnaie auf dem Wilhelmsplatz. 

ry. Rocker, 24. Januar. Der am geſtrigen Abend 
im „Wiener Café“ veranſtaltete evangeliſche 
Familienabend hatte ſich eines außerordentlich 
ſtarken Beſuches zu erfreuen. Herr Pfarrer Heuer hielt 
eine kurze Begrüßungsanſprache, worauf gemeinſamer 
Geſang eines Chorals folgte. Einige Schüler und 
Schülerinnen trugen mehrere kirchliche Lieder vor. Hier⸗ 
auf ſprach Herr Pfarrer Endemann aus Podgorz in 
einem etwa einſtündigen Vortrage über „Die Miſſion in 
Transvaal“. Redner gedachte zunächſt der mühevollen 
Kulturarbeit und der ſegensreichen Erfolge der im Dienſte 
der Heidenbekehrung ſtehenden Miſſionare. Von den 
erſten Anfängen der Miſſionsthätigkeit in Südafrika aus⸗ 
gehend, entrollte der Vortragende ein äußerſt anſchauliches 
Bild vom Leben und Treiben ſowohl der Eingeborenen 
als auch der weißen Bevölkerung. Urſprünglich waren 
die Regierungen der beiden Burenſtaaten den ausländiſchen 
Miſſionaren nichts weniger als freundlich geſinnt, es 
wurden ſogar Sefepeäbeftimmungen erlaſſen, die den 
Arbeitsſpielraum der Miſſionare nicht wenig einſchränkten. 
Später jedoch fand die erfolgreiche Arbeit der Miſſionare 
bei den Buren Anerkennung. Die Berliner Miſſions⸗ 
Geſellſchaft erkor ſich im Jahre 1860 Südafrika zu ihrem 
Arbeitsfeld. Heute beſtehen in Transvaal 29 Miſſions⸗ 
ſtationen mit etwa 20 000 eingeborenen Chriſten, die 
unter der Obhut der oben erwähnten Geſellſchaft ſtehen. 
In Johannesburg iſt eine der größten Miſſionsſtätten. 
Die Stadt hat ſich durch die in ihrer Nähe befindlichen 
berühmten Goldfelder zu einem der angeſehendſten 
Induſtrie⸗, Handels⸗ und Verkehrszentren emporge⸗ 
ſchwungen. In den Goldbergwerken, deren Betrieb durch 
Tages» und Nachtſchichten geregelt iſt, werden namentlich 
Kaffern beſchäftigt. Das Beſtreben dieſer Leute, die bei 
freier Station 60 Mk. Lohn für den Monat erhalten, 
geht dahin, in kürzeſter Friſt recht viel Geld zuſammen⸗ 
zuſcharren und nachdem ſie dafür Waffen, Munition, 


r 


und in Barth am 24. April dieſes Jahres, mit 
der nächſten Seeſteuermanns⸗Prüfung in Stral⸗ 
fund am 17. April dieſes Js. begonnen werden. 

— die Milde des Winters bringt an den 
Bäumen, beſonders an Weiden, eigenartige Er⸗ 


ein 


Heimat zurückzukehren. 
ihnen große Verheerungen an. Die Statiſtik hat nach⸗ 
arbeitenden Kaffern etwa 25 000 durch den Alkoholgenuß 
arbeitsunfähig werden. Es liegt hierin eine verderben⸗ 
bringende Untergrabung der Miſſionsthätigkeit, die er⸗ 
zielten Erfolge gehen dadurch meiſtens wieder verloren. 
Die Kaufleute wiſſen das Geſetz der Transvaalregierung, 
welches den Verkauf von alkoholhaltigen Getränken an 
die Schwarzen verbietet, in raffinierter Weiſe zu umgehen. 
Eine zweite Station iſt Meningen. Sie wurde im Jahre 
1881 von dem Miſſionar Reuter errichtet. Am Karfreitage 
des Jahres 1884 wurde die Station von einem Häupt⸗ 
linge mit ſeinen Leuten überfallen, was der Anfang zu 
vielen Kämpfen war. Die Miſſionsſtätte blühte aber 
raſch wieder empor, die Zahl der neu gewonnenen Chriſten 
ſtieg von 250 auf 750. Als den Glanzpunkt der Berliner 
Miſſion bezeichnete Redner die Station Bontſchavelo, an 
einem Nebenfluſſe des Olifantriver gelegen. Sie wurde 
im Jahre 1865 gegründet und gelangte bald zu großer 
Blüte. Die Einwohner, deren Zahl von 500 auf 3000 
ſtieg, find Ackerbauer und Viehzüchter. Das Land ift 
im Gegenſatz zum übrigen Transvaal regenreich. In 
den ſauberen, von Steinmauern umgebenen Gärten wird 
Mais, Reis, Zuckerrohr, Tabak, Kaffee u. ſ. w. angebaut. 
Die Hütten machen immer mehr den aus Stein erbauten 
Häuſern Platz. Die Ortſchaft ſteht unter der Leitung des 
Miſſionsſuperintendenten, ebenſo die Schule, die von 300 
Kindern der Baſutobevölterung beſucht wird. Eine ſchöne 
be von Bontſchavelo bildet die geräumige Kirche. 

ewerbe und Verkehr ſind meiſt in den Händen von 
Deutſchen. Auf einem Berge befindet ſich eine Art Fort, 
die Feſte Wilhelm. Im gegenwärtigen Kriege wurde die 
Miſſionsſtation öfters von Buren und Engländern beſetzt 
und gebrandſchatzt. Redner verurteilte zum Schluß die 
Taktik der Briten, die Eingeborenen gegen die Weißen 
zu bewaffnen und ſprach den Wunſch aus, Gott möge 
der guten Sache der Buren den Sieg verleihen. — Chor⸗ 
geſänge und Deklamationen folgten dem Vortrage, wor⸗ 
auf Herr Pfarrer Heuer mit herzlichen Dankesworten für 
den zahlreichen Beſuch den Abend ſchloß. Der Verkauf 
von Miſſionskarten und eine Geldſammlung brachten 
einen anſehnlichen Betrag ein. 


Neueſte Nachrichten. 

Elbing, 24. Januar. Wie die „Elb. Ztg.“ 
meldet, hat der Reichs⸗ und Landtagsabgeordnete 
von Puttkamer⸗Plauth ſeine politiſche 
Thätigkeit aufgegeben. a 

Danzig, 24. Januar. Zum direkten Ver⸗ 
kehr mit den Kriegsſchiffen auf der Rhede wird 
auf der Kaiſerlichen Werft eine Station für 
drahtloſe Telegraphie errichtet. 

Eydtkuhnen, 24. Januar. Nachdem ſeit 
einiger Zeit in der benachbarten Ortſchaft Ka⸗ 
barty verſchiedene Erkrankungen an Pocken 
vorgekommen waren, iſt auch jetzt in einer hieſigen 


Arbeiterfamilie der Ausbruch der Pocken 


feſtgeſtellt. Die Polizei hat Maßregeln ge⸗ 
troffen. 

Koblenz, 24. Januar. Zwiſchen Pfaffen⸗ 
dorf und Horchheim wurde am Abend von drei 
Strolchen auf den Buchhalter eines Bauunter⸗ 


wollene Decken erſtanden haben, wieder nach ihrer 
Leider richtet der Alkohol unter 


gewieſen, daß von den 102000 in den Bergwerken 


Gleichgewichts des Staatshaushaltes und die des 
öffentlichen Kredits. 

Belgrad, 24. Januar. Im Senat richtete 
Rugitſch an die Regierung die Anfrage, weshalb 
das Teſtament des kürzlich in München ver⸗ 
ſtorbenen natürlichen Sohnes des Fürſten Michael 
Obrenowitſch, Velimir Todorowitſch, noch nicht 
veröffentlicht worden ſei und warum das Andenken 
dieſes Mannes, der ſein bedeutendes Vermögen 
dem ſerviſchen Staat hinterlaſſen habe, nicht ent⸗ 
ſprechend geehrt worden ſei. 


Kopenhagen, 24. Januar. Wie ver⸗ 2 
lautet, hat die Regierung den däniſchen Ge⸗ 3 
ſandten in Waſhington angewieſen, den Vertrag BE 
beir. den Verkauf der däniſch⸗weſtindiſchen 3 
Inſeln zu unterzeichnen. = 


Peking, 24. Januar. Bei dem Empfang EB 
der neuernannten Geſandten ift das Ausſehen : 
des Kaiſers ſehr aufgefallen. Es machte den 
Eindruck, als leide der Kaiſer an großer phyſiſcher 
Schwäche und tiefer Melancholie. 

Wa hau, 24. Januar. Der Waſſerſtand 2 
der Weichſel betrug heute 1,62 Meter. E 
Eng 1 


Standesamt Mocker. 


Vom 9.—23. Januar 1902 find gemeldet: 

a. als geboren: 1, Tochter dem Arbeiter Franz 
Ruminski. 2. Tochter dem Bahnarbeiter Carl Drews. 
3t Tochter dem Schornſteinfegermeiſter Ernſt Greth. 
4. Tochter dem Hoboiſt Sergeant Heinrich Steben. 5. Toch⸗ 
ter dem Stellmacher Anton Wisniewski. 6. Tochter dem 
Arbeiter Theophiel Olkowski. 7. Tochter dem Arbeiter 
Rudolf Schroeder. 8. Tochter dem Wagenführer Leon⸗ 
hard Nowinski. 9. Tochter dem Gärtner Agathon 
Przeperski. 10. Tochter dem Arbeiter Guſtav Leichnitz⸗ 
Schönwalde. 11. Sohn dem Arbeiter Guſtav Tews⸗ 
Schönwalde. 12. Sohn dem Chauſſee⸗Aufſeher Guſtav 
Koppen⸗Schönwalde. 19. Sohn dem Vorarbeiter Franz 
Wisniewski. 14, Sohn dem Schmied Michael Targowski. 
15. Sohn dem Schmied Wladislaus Rynkowski. 16. Sohn 
dem Steinſetzer Friedrich Roſe. 17. unehelicher Sohn. 
18. Sohn dem Beſitzer Adalbert Birkner. 19. Sohn dem 2 
Stellmacher Dombrowski. 20. Sohn dem Schmied Johann 
Lawinski. 21. Sohn dem Arbeiter Joſeph Podwajski. 

22. Sohn dem Arbeiter Carl Zahnke. 23. Sohn dem 
Arbeiter Johann Malinowski. 24. Tochter dem Zimmerer Be 
Ferdinand Stacherowski. 25. Tochter dem Arbeiter 
Johann Palaſchek. 26. Tochter dem Arbeiter Julian 
Zilinski. 27. Tochter dem Arbeiter Franzz Lewandowski. 
28. Tochter 25 Arbeiter Ignatz Dziwalski. 29. Tochter 
dem Arbeiter Franz Dejewski. 30. Tochter dem Arbeiter 
Franz Scheibach⸗Katharinenflur. 31. Tochter dem Ar⸗ 
beiter Ignatz Kobierski. 32. Tochter dem Arbeiter RR: 
Edmund Thober. 

b. als geſtorben: 1. Tiſchler Richard Jaroſch, 
28 J. 2. Bronislaw Woyciechowski, 12 Tage. 3. Wirwe 
Thekla Bartun geb. Fronczak, 62 J. 4. Helene Wiſian, 
10 Mon. 5. ein in der Geburt geſtorbener Knabe. = 
6. Arbeiter Johann Beutner, 71 J. 7. Dombrowski 
ohne Vorname, 7 Std. 8. Witwe Marianna Branitz 
geb. Saranek, 102 abe. a5 ia Ko 


nehmers ein Raubanſall gemacht und 8000| 2: Depot e 


Mark, die zur Lohnzahlung beſtimmt waren, 
wurden geraubt. Der Buchhalter, ſowie zwei 
Begleiter desſelben wurden durch Schüſſe verletzt. 
Die Thäter entflohen. 

München, 24. Januar. 
wird gemeldet: An zwei aus Bergzabern hier an⸗ 
gekommene, aus der Pfalz gebürtigen Männern, 
die lange in Amerika geweilt haben, wurden bei 
ihrer Einlieferung in die Frankenthaler Kreis⸗ 
krankenanſtalt Leprabazillen feſtgeſtellt. 

Marburg, (Steiermark), 24. Januar. Geftern 
nacht kam es auf der Draubrücke zu einem großen 
militäriſchen Exzeß. Zwiſchen der einſchreitenden 
Wache und den Exzedenten fand ein ſörmliches 
Gefecht ſtatt, wobei zahlreiche Dragoner, welche ſich 
gegen die Wache auflehnten, zum Teil ſchwer 
verletzt wurden. Viele Exzedenten wurden von 
dem einſchreitenden Militär verhaftet. 

Bückeburg, 24. Januar. Bei der heutigen 
Reichstagserſatzwahl erhielten Graf Re⸗ 
venslow (Deutſchſozial) 3004, Demming (fif. 
Volksp.) 2978, Reichbach (Soz.) 1603 Stimmen. 
Es wird Stichwahl zwiſchen Revenslow und 
Demming erfolgen. 

Budapeſt, 24. Januar. Miniſterpräſident 
v. Szell wurde geſtern, als er das erſte Mal 
nach ſeiner Krankheit wieder im Abgeordneten⸗ 
hauſe erſchien, mit begeiſterten Kundgebungen 
empfangen. 

Budapeſt, 24. Januar. In dem hieſigen 
Konkordia⸗Gebäude brach eine Feuersbrunſt 
aus. Zwei Feuerwehrleute ſind verunglückt. 
Der Schaden beläuft ſich auf 3 Millionen 
Kronen. 

Rom, 25. Jannar. Der König hat den 
Eiſinder der Telegraphie ohne Draht Marconi 
zum Kommandeur des St. Mauritius⸗ und 
Lazarus⸗Ordens ernant, 

London, 24. Januar. „Central News“ 
meldet aus New⸗Hork: Das Staatsdepartement 
wurde benachrichtigt, daß Prinz Heinrich 


bis zum 11. März bleiben werde. 


London, 24. Januar. Der Schah von 
Perſien, welcher den Krönungsſeierlichkeiten 
hierſelbſt beiwohnen wird, wird auch Paris be⸗ 
ſuchen und ebenſo in einem franzöſiſchen Bade⸗ 
orte ſich einer Kur unterwerfen. Der Schah 
verläßt Perſien mit fünf Millionen Franken. 

Bukareſt, 24. Januar. Das Parlament 
nahm geſtern die Arbeiten wieder auf. Miniſter⸗ 
präſident Sturdza verlas in der Kammer und im 
Senate ein Dekret, welches die Veränderungen 
im Miniſterium bekanntgiebt. Er fügte hinzu, 
der Charakter des Kabinetts bleibe unverändert, 
und die Hauptaufgabe bleibe die Feſtigung des 


Aus Frankenthal! 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 


Berlin, 24. Januar. Fonds feſt. 23. Jan 
Ruſſiſche Banknoten 5 216,15 | 216,15 
Warſchau 8 Tage —.— 15,90 
Oeſterr. Banknoten 85,30 85,30 
Preuß. Konſols 3 pCt. 91,10 90,80 
Preuß. Konſols 3¼ pet. 101,75 101,70 
Preuß. Konſols 3¼ pCt. 101,75 | 101,70 
Deutſche Reichsanl. 3 pt. 91,10 90,89 
Deutſche Reichsanleihe 3½ pCt. 101,80 | 101,65 
Weſtpr. Pfoͤbrf. 3 pCt. zul. II. 88,40 87,90 
do. „ 3½ pt. do. 98,50 | 88,50 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 99,.— 99,10 
1 5 pCt. 103,— | 103,10 
oln. Pfandbriefe 4½ pCt. —.— 98,20 
ürk. 1 % Anleihe 2 27,65 27,65 5 
Italien. Rente 4 pCt. 100,70 | 160,30 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 82,50 82,60 N 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 186,— | 185,79 
Gr. Berl. Straßenbahn⸗Aktien 192,— | 194,75 
a Bergw.⸗Akt. 163,40 | 162,30 
aurahütte Aktien 199,.— | 196,20 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien —.— —— 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½¼ pt, ee —— 
eizen: Mai 170,755 [ 171,25 
5 Juli 170,75 171,25 
= August —.— —.— 
= loco Newyork 875, 88 
Noggen: Mai 147,50 | 147,50 3 
5 uli 14750 — 
" Auguſt ER Ve een 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. 33,90 33,75 


Wechſel⸗Diskont 3½ pCt, Lombard⸗Zinsſus 4½ pC. 5 


— —— . — — 
2 zerſtören ſelbſt in der 
u ver un el mörderiſchſten Schlacht 
nicht ſoviel Menſchen⸗ 
leben, als jahraus jahrein die Lungenſchwindſucht, die 
wie ein Würgengel alle Länder der Erde durchſchreitet. 
Die mediziniſche Wiſſenſchaft ſteht dieſer Krankheit ſo 
ziemlich machtlos gegenüber und richtet hauptſächlich ihr 
Augenmerk, darauf, dieſer Seuche den Nährboden zu l 
entziehen. Bekanntlich begünſtigen, abgeſehen von der a 
Vererbung, die Erkrankungen der Athmungsorgane un⸗ 
gemein den Ausbruch der Tuberkuloſe und es iſt daher 2 
notwendig, es nicht ſoweit kommen zu laſſen, ſondern E 
alle Affektionen des Kehlkopfs, der Luftröhre, Aſthma, 8 
Lungenkatarrh, Heiſerkeit, Bluſthuſten, Athemnot, Bruſt⸗ 
beklemmungen ꝛc. ſofort zweckmäßig zu behandeln. Eine 
Kur mit ruſſiſchem Knöterich⸗Bruſtthee wird nun ſtets 
bei dieſen Leiden erfolgreich ſein, denn tauſende von 
derart Erkrankten haben ihm ihre Geneſung zu verdanken. 
Ein Verſuch wird jeden Intereſſenten von der Vortrefflichkeit 
dieſes Thees überzeugen. a 
Das J. Knöterichthee⸗Importhaus Deutſchlands von 
E. Weidemann in Liebenburg (Harz). verfendet 
den Thee in Packeten à 1 Mark. Als Beweis der Echt⸗ 
heit muß jedes Packet eine Schutzmarke mit den Buch⸗ 
ſtaben E. W. tragen, und iſt dieſe ſowie „Weidemanns 
ruſſiſcher Knöterich“ patentamtlich geſchützt. Man kaufe 
daher nur Weidemanns ruſſiſchen Knöterich. Depöt bei: 
A. Pardon, Kgl. Apotheke gegenüber dem Rathaus Thorn. 


r A 


* 
* 

Zwangsberſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſollen die in Schillno 
belegenen, im Grundbuche von 
Schillno Blatt 44, 79 und 91 
zur Zeit der Eintragung des 
Verſteigerungsvermerkes auf den 
Namen der Friedrich und An- 
tonie geborne Gaul-Nickel'ſchen 
Eheleute eingetragenen Grund⸗ 
ſtücke am 


24. März 1902, 
vormittags 10 Uhr 
durch das unterzeichnete Gericht 
5 — an der Gerichts ſtelle — Zimmer 

i Nr. 22 verſteigert werden. 

Die Grundftüce, eingetragen 
unter Artikel 43 bezw. 73 bezw. 
94 der Grundſteuermutterrolle 
und Nr. 35 der Gebäudeſteuer⸗ 
K rolle beſtehen aus a. Grundſtück 
5 Blatt 44: Wohnhaus nebſt Stall 
f mit Hofraum und Hausgarten, 
Scheune und Holzung mit 1 ha 
78 ar 80 qm, 23/0 Thlr. Rein⸗ 
ertrag und 36 Mark jährlichen 
u Nutzungswert; b. Grundſtück 
Blatt 79: 16 ha 36 ar 40 qm 

. Holzung mit 42100 Tahlern 

| Reinertrag. Grundſtück Blatt 91: 
Acker und Holzung vn 26 ba 
83 ar 90 qm mit 11 Thalern 
Reinertrag. 

Thorn, den 16. Januar 1902. 


Königliches Amtsgericht. 
Zwangsvberſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
a ſtreckung jo das in Thorn Ill 
Mellienſtraße Nr. 33 belegene, 
in Grundbuche von Thorn, 
rombergervorſtadt Band III 
Blatt 82 zur Zeit er Eintragung 
des Verſteigeruugsvermerkes auf 
den Namen der Händler Anton 
und Valerie geborene Falkowski- 
Andruszkiewioz'ſchen Eheleute 
eingetragene Grundſtück am 


3. April 1002, 
vormittags 10 Uhr 
ch das unterzeichnete Gericht 
der € erichtsſtelle — Zimmer 
ö t werden. 5 


2 


Be 
utter 
bändefteuerro‘ e von Thorn, 
beſteht aus Wohnhaus nebſt Un- 
bau mit Hofraum und Haus⸗ 
garten, abgeſondertem Stall mit 
Abtritt, mit 20 ar 15 qm 
Flächeninhalt und 903 Mark 
jährlichem Nutzungswert. 
Thorn, den 17. Januar 1901. 


Königliches Amtsgericht. 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das in Kompanie 
belegene, im Grundbuche von 
Kompanie Band J] Blatt Nr. 2 
zur Zeit der Eintragung des 
Verſteigerungsvermerkes auf den 
Namen der Beſitzerwittwe Pau- 
line Leichnitz geb. Hostmann 
eingetragene Grundſtück am 


2 10. April 1902, 
vormittags 10 Uhr 
durch das unterzeichnete Gericht 
— and »Gerichtsſtelle — Zimmer 
Nr. 22 verſteigert werden. 

Das Grundſtück — eingetragen 
in Artikel 2 der Grundſteuer⸗ 
mutterrolle und Nr. 2 der Ge⸗ 
bäudeſteuerrolle von Kompanie — 
beſteht 


Thorn, den 11. Januar 1902. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Die Dungabfuhr von dem hieſigen 
ſtädtiſchen Schlachthofe, ſowie dem 
Vieh⸗ und Pferdemarkt hierſelbſt iſt 
auf die Zeit vom 1. April 1902 ab 
bis 1. April 1905 zu verpachten. 

Submiſſionsofferten ſind bis zum 
15. Februar er. an die ſtädtiſche 
r einzureichen. 

Die Bedingungen find im Bureau I 
(Rathaus 1 Treppe) und im Bureau 
der Schlachthausverwaltung einzuſehen 
und können auch dort gegen 30 Pfg. 
Kopialien abgegeben werden. 

Thorn, den 22. Januar 1902. 


ee Der Magiftrat. 
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Zwangsberſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das in Briesen 


von Briesen, 


merkes auf den 


Cymberg und feiner gütergemein- 


Parzellen ⸗ 


Erwerbs⸗Preis 1894: 
Mark, am 


2. April 1002, 


vormittags 9 Uhr, 


durch das unterzeichnete Gericht, 
an der Gerichtsſtelle, Zimmer 


Nr. 2, verſteigert werden. 
Brieſen, 20. Januar 1902. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von Fleiſch und 
der nachfolgend aufgeführten anderen 
Lebensmittel für das jtädt, Kranken⸗ 
haus und für das ſtädt. Wilhelm 
Auguſta⸗Stift (Siechenhaus) auf der 
Bromberger Vorſtadt ſoll auf das 
Jahr 1. April 1902/03 vergeben 
werden. 

Der Bedarf beträgt überſchläglich 

50 Ztr. Rind», 

. Kalb⸗, 

. Hammel, 
. Schweine- 
. inländ, Schweineſchmalz, 

. Arakan⸗Reis, 

. Graupe (mittelſtark), 

. Hafergrütze (geſottene), 

. Gerſtengrütze (mittelſtark), 

4 Ztr. Reisgries, 

125 Kilogr. (2 Ballen) Guatemala⸗ 
Kaffee, — 


Fleiſch, 


50 Kilogr. (1 Ballen) Java⸗Kaffee 5 


gelb), 
10 Sack Salz, 


8 Ztr. bosniſche Pflaumen (80,85), 
5 Bir. Kaiſer Otto⸗Kaffee (Haus⸗ 


wald) und 


5 6 Ztr. gemahlene Raffinade. 
Auerbieten auf dieſe Lieferung ſind 


poſtmäßig verſchloſſen 
bis zum 8. Februar, 
mittags 12 Uhr 


von Lebensmitteln“. 


ſind. 
Thorn, den 11. Januar 1902. 


Der Magiſtrat. 


Abteilung für Armenſachen. 


vorſtande iſt eine 
Schuldienerſtelle 
zum 1. März ds. Is 
Militäranwärter zu beſetzen. 
Das Gehalt der Stelle 


540 Mark jährlich. Die Anſtellung 
erfolgt gegen vierwöchentliche Kündi⸗ 
gung. 

Bewerbungen ſind bis zum 15. Fe⸗ 


bruar d. Is. unter Beifügung der 


Zeugniſſe, eines ſelbſtgeſchriebenen 
Lebenslaufs und des Zivilverſorgungs⸗ 
ſcheins an den unterzeichneten Ge⸗ 
meindevorſtand einzureichen. 


Mocker, den 20. Januar 1902. 


Der Gemeinde-Dorftand. 
Falkenberg. 


Bei unſerer Verwaltung iſt zum 

1. März er. eine 
Kanzliſtenſtelle 
mit einem Militäranwärter zu beſetzen. 

Das Anfangsgehalt beträgt 360 
Mark jährlich, ſteigend je nach der 
Leiſtungsfähigkeit. 

Bewerbungen ſind bis zum 15. Fe⸗ 
bruar unter Vorlegung der Zeugniſſe, 
eines ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufs 
und des Zivilverſorgungsſcheines an 
den unterzeichneten Gemeindevorſtand 
einzureichen. 

Mocker, den 22. Januar 1902. 

Der Gemeinde⸗Horſtand. 
Falkenberg. 


Verdingung. 


Die Lieferung von 130 Tauſend 
hartgebrannten, zu Tunnelbauten ge⸗ 
eigneten Mauerſteinen für den Eil⸗ 
guttunnel am Hauptbahnhof Thorn 
ſoll vergeben werden. 

Angebote ſind bis Freitag, den 
14. Februar, vormittags 11 Uhr, an 
die Eiſenbahn⸗Betriebsinſpektion 1 
Thorn zu richten. f 


Verantwortlicher Schriſtleiter: Franz Walther in Thorn. — 
P 2 Se ne ne Due N et a 


r 


Abbau belegene, im Grundbuche 
Band XXV, 
Blatt 566, zur Zeit der Ein⸗ 
tragung des Verſteigerungs ver⸗ 
Namen des 
Müllers Reinhold Nitz aus 


ſchaftlichen Ehefrau Anna Ottilie, 
geb. Zabel eingetragene Mühlen⸗ 
grundſtück von 1,8 1,10 ha Größe 
und 5,92 Thlr. Reinertrag, Art. 
12 der Grundſteuermutterrolle, 
Gemarkung Brieſen, 
Kartenblatt 1, Nr. 272, 273 
und 274, mit Gebäuden mit 
186 Mk. Gebäudeſteuernutzungs⸗ 
wert, Gebäudeſteuerrolle Nr. 217, 
10 500 


bei der Oberin des ſtädt. Kranken⸗ 
hauſes unter Beifügung der Proben 
— ſoweit erforderlich — einzureichen 
und zwar mit der Aufſchrift „Lieferung 


Die Lieferungsbedingungen liegen 
in unſerem Bureau II zur Einſicht aus. 
In den Angeboten muß die Er⸗ 
llärung enthalten ſein, daß dieſelben 
auf Grund der geleſenen und unter⸗ 
schriebenen Bedingungen abgegeben 


Bei dem unterzeichneten Gemeinde⸗ 


mit einem 


beträgt 
neben freier Wohnung und Heizung 


— 


mietsweiſe ab. 


zimmer zu erfahren. 


Thorn. 


Bekanntmachung. 


Außer Gasheizöfen geben wir 
auch Gaskocher mit Sparbrennern 


Die näheren Bedingungen ſind in unſerem Geſchäfts⸗ 


Gasanstalt. 


Konkurswarenlager - Ausverkauf. 
Eliſabethſtraße 15115. 


Das vollſtändig ausgeftottete Lager an feinen Damen: und 
Herren ⸗ Schuhwaren, zur Lisinski'ſchen Konkursmaſſe gehörig, 


wird zu bedeutend ermäßigten Preiſen ausverkauft. 


Bettfedern und Daunen 


Gustav Fehlauer, 


Konkursverwalter. 


offeriert in staubfreier Qualität sehr billig 


Kaufhaus M. S. Leiser. 


— = 
>= 


zu denken, dass sie in 


beseitigt. 


verſteigerung. 


Montag, den 27 d. Mts., 
vormittags 10 Uhr 


eine Waggonladung 


gute helle Roggenkleie 
hier Bahnſtehend, ab Alexandrowo 
geſackt Thorn, für Rechnung deſſen, 
den es angeht, öffentlich meiſtbietend 
verſteigern. 
Paul Engler, 


vereideter Handels makler. 


Lose 


zur II Kl. 206. Pr. Lotterie habe noch 
zu verkaufen. Dauben, 
Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


.. ñ̃ͤ̃ —.— 
Buchſübrungen. Korreipond., im. 

Rechnen, Momtoirwiſſen. Die 
Kurſe für Damen und Herren zu er⸗ 
mäßigtem Preiſe beginnen am 1. Fe⸗ 
bruar, Meldungen in der Schreib⸗ 
warenhandlung B. Westphal erbeten. 

H. Baranowski. 


1 MRaſchiniſt 
und ein Heizer 


von ſofort geſucht. 
Markus Henius, Spritfabrif, 


Suche Kinderfränlein mit Schneiderei 
zu größ. Kind. n. Rußl, Wirtin, Koch: 
mamſell, stützen, Buffetfrl. Verkäuferin 
Stubenmdch., Köchin, Hausdiener und 
Uutſcher wie ſämtliches Perjonal. 
Stanislaus Lewandewskl. Agent und 
Stellenverm. Thorn, Heiligegeiſtſtr. 17. 


Sämtliche Tischlerarbeiten 


werden billig nt 
P. Marszewski, Ciſchlermſtr., 
Schuhmacherſtraße 18. 


Arnica-Haaröl 


ift das wirkſamſte und unſchädlichſte 

ausmittel gegen Haarausfall und 
Schuppenbildung. Flaſchen à 75 und 
50 Pf. bei Anders & Co. 


— . 


„Tausende | 


plagen und schleppen sich mit Erkält- 
ungen, mit Husten, Heiserkeit, Kehl- 
kopf-, Rachen-, Luftröhren-, Bronchial- 
u. Lungencatarrh herum, ‚ohne daran 


Fay’s ächten Sodener 
* Mineral-Pastillen = 


ein ganz vorzügliches Hausmittel haben, 
das diese Erkrankungen bei rationellem 
Gebrauch in kurzer Zeit lindert und 


Nur 85 Pfg. per Schachtel 


erhältlich in allen Apotheken, Drogen- 
und Mineralwasser-Handlungen. 


werde ich in meinem Geſchͤftszimmer 


Ai 


0 ’ 
\ 


LLILILILILL 
Zu verkaufen od. verpachten 


unter guten Bedingungen: 


| kl. Grundstück 


in Mocker. 


Zu erfragen bei Herrn J. Willa- 
mowski, Thorn, Rathausgewölbe. 


Eine gangbare 


Fleiſcherei 


iſt vom 1. April zu vermieten 


Kl. Mkocker, Schützt. 3. 


Yampfkaffees 
eigener Röſtung, ſtets friſch gebrannt, 
Pfd. 80, 100, 120, 140, 160 Pf. 
Thee. Souchong, Congo ꝛc, Pfd. 

150, 200, 250, 300, 450 Pf, 
Yo Pfd. 15, 20, 25, 30, 40 Pf. 
Kakao, garantiert rein, Pfd. 150, 

200, 240, 250 Pf. 
Kakes. Pfd. 60, 80, 100, 120 Pf. 
Haferflocken, Pfd. 18 Pf. 
Hafermehl, Pfd. 40 Pf. 
7 N Pfund⸗Büchſe 
Haferkakao, Ouäker⸗Oats, Somatoſe, 
Plasmon, Milchzucker, Schweizer⸗ 
milch (kondenſierte). 
Moſtrich, Pfd. 20, bei 5 Pfd. 17 Pf. 
Kartoffelmehl, Pfd. 12 Pf. 
Brennſpiritus 25, bei 5 Liter 23 Pf. 
lla petroleum 18, bei 5 Liter 17 Pf. 


la Petroleum, garantiert rein ameri⸗ 8 


kaniſch, von beſter Leuchtkraft, nicht 


räuchernd. 

Brennöl, Nachtlichte, echt Glafey, 
Illuminationskerzen in Pfd. und 
Packeten, 

. Pack m. 8 Stck. 35 Pf. 
engaliſche Flammen, rot und grün, 
a 10, 20, 25, 50 Pf. 

Drogen-, Farben-, Seifen: 


Handlung. 


B. Bauer, Mocker, 
Thornerſtraße 20. 


Pfaligus See el 2 n. |< 


Franco 4wöch. Prebesend. 
Horwitz, Berlin, Neanderstr. 16. 


Roheis 


zur jeder Tageszeit bei uns zu haben. 


Meyer & Scheibe, 


Eliſabethſtr. 16 


Fernſprechanſchluß Nr. 101. 


Thorner Schirmfabrik 


Brücken⸗ und Breitenſtraße⸗Ecke. 
Stets Neuheiten in : 
Sonnen- und Regenschirmen. 
Reichhaltige Auswahl in 
Fächern und Spazierstöcken. 


Größtes Lager am Plage. 
Reparaturen ſow. Beziehen der Schirme 


ſchnell, ſauber und billig. 


Laden 


nebſt Wohnung und Werkſtatt 

Coppernicusſtraße 8 ſowie Mittel⸗ 

wohnungen zum 1. April vermietet 
Raphael Wolff, Seglerſtraße 25. 


Laden 


zu vermieten vom 1. April Schul⸗ und 
Ein Speisek eller, 
eine Parterre- Wohnung, 
5 Zimmer u. Zubehör, 
eine kleine Wohnung 
zu vermieten 


Brückenſtraße 18, II. 
Eine herrſchaftliche 


Feier 
des 
Geburtstages Sr. Majestät 
des Kaisers u. Königs ° 


1) Sonnabend den 25. Januar, 
8 Uhr abends, 


Ede Strobandſtr. 


Saale des Viktoria-Gartens 


für die Kameraden, deren Familien 
und die geladenen Gäſte. x 
Kinder unter 14 Jahren haben keinen 
Zutritt. 
Dunkler Anzug; für die Herren 
Offiziere Geſellſchaftsanzug. 
Garderobe bitte abzugeben. 
2) Montag den 27. Januar, 
10 Uhr vormittags: 
Antreten am Brüdenthor zur Teil: 
nahme an der Parade der Garnijon. 
Anzug: dunkel; hoher Hut, Schützen⸗ 
zug mit Gewehren; die Herren 
Offiziere im Paradeanzuge. 


Der Vorstand. 


Literatur- u. Kultur-Verein. 


Sonntag, 26. Januar, 
6 Uhr abends, 


VORTRAG 


des Herrn Dagobert Gerson: 
„Ein verkanntes Proletariat.“ 


I. und II. Etage Bäckerſtraße 35 
zu vermieten. Näheres bei Bauunter⸗ 
nehmer Thober, Grabenſtraße 16, I. 
U Wohnung, 2 gr. Zim. m. Kabin,, 


Küche, Ent. z. v. Heiligegeiſtſtr. 7/9. 
Prt,-Wohnung, 


3 Zim., Küche u. 
zu verm. A. Heuer, 


Flche v. 1. April 
iſcherſtraße 25. 
Zwei grosse helle Zimmer 
gut paſſ. für Komtoir billig zu verm. 
Culmerſtr. 2, I, vorn Ecke Altſt. Markt. 
II Sim. v. I. Jan. billig zu verm 
Culmerſtraße 11, I. Etage. Zu 
erfragen Kloſterſtraße 4, 1 Tr. 


Möbl. Part.⸗Iim. z. verm. Bäderjtr.12, 


Stadttheater in Bromberg. 


Repertoire. 
Sonnabend, den 25. Januar 1902: 
(6. Vorſtellung im Cyelus der Königs. 
dramen; zu kleinen Preiſen): ke 
König heinrich der Sechſte. N 
(II. Teil.) 


Wohnung 5 


Bromberger Vorſtadt, Schulſtr. 10/12 
von 6 Zimmern u. Zubehör, Pferde⸗ 
ſtall verſetzungshalber ſofort od. ſpäter 


zu vermieten. 


G. Soppart, Bacheſtraße 17. 
Ju unſerem Hauſe Bromberger: u. 
Schulſtraßen⸗Ecke I. Etage iſt die bis⸗ 
her von Frau Dr. Funk innegehabte 


Woh 


beſtehend aus 7 Zimmern, Küche und 
Zubehör vom 1. April 1902 ab zu 


vermieten. 


©. R. Dietrich & Sohn. 
„Mehrere 
Familienwohnungen 


ſind zu vermieten. 
A. Sorchardt, Fleiſchermeiſter, 
Schillerſtraße 14. 


Fröl. Mittelwohnung 


an ruhige Mieter zu vermieten 


Kleine freundl, Hofwohnung 


v. 1. April zu verm. Culmerſtr. 5, J. 


Thorner Marktpreiſe 


am Freitag, den 24. Januar 1902. 
Der Markt war mäßig beschickt. 


Weizen 
Roggen 
Gerſte 


Leler 
troh 
Heu 
Kartoffeln 
Rindfleiſch 
Kalbfleiſch 
Schweinefteiſch 
e 


arpfen 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gef. m. b. 


Nirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den 26. Januar. 
Altſtädt ev. Kirche, 
Born, 2 . 
err Pfarrer Jacobi. 
Abends 6 Uhr: Gottesdienſt. 2 
„Herr Pfarrer Stachowitz. 
Neuſtädt. evangel. Uirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Superintendent Wauble. 
Evang. Garniſonkirche. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Dr. Greeven. 4 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Dr. Greeven. 
Evangel luth. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt mit 
Abendmahl, 9¼ Uhr: Beichte. 
Herr Paſtor Wohlgemuth. 
Nachm. 3 Uhr: Chriſtenlehre. 
Derjeibe, 
Reformirte Gemeinde, 
Vorm. 10 2: Gottesdienſt in der 
Aula des Kgl. Gymnaſiums. 

Herr Prediger Arndt. 
Baptiſten⸗Mirche, Heppnerſtr. 
Vorm. 9½ Uhr und Nachmittag 4 Uhr 

Gottesdienſt. 
Herr Prediger Burbulla. 
Mädchenſchule Rocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Prediger Krüger. 
Evangel. Gemeinſchaft Moder 
Bergſtraße 25. i 
Vorm. 10 Uhr, nachm. 4 Uhr und 
Donnerstag Abend 8 Uhr: Gottes⸗ 
3 11 N p N 
vang. Kirche zu Podgorz. 
Vorm. 10 Uhr: Jones die s 
Herr Pfarrer Endemann. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 


deutſcher Blau- Kreuz⸗Verein. 
Sonntag, 20. Januar 1902. 

Nachm. 3 Uhr: Gebetsverſammlung 
mit Vortrag von 8. Streich, 
im Vereinsſaal, Gerechteſtraße 4, 
Mädchenſchule. 5 
Freunde und Gönner des Vereins 

werden hierzu herzlich eingeladen. 


„Der Geſamt⸗Auflage 
unſerer heutigen Nummer { 
liegt ein Proſpekt bei, betr. Marien: 5 
burger Lotterie der bekannten Lotterie 
Kollekte von Johs. Havemann, 
Lübeck, worauf wir unſere Leſer 
beſonders aufmerkſam machen; da die 
Ziehung dieſer beliebten Lotterie ſchon 
Anfang Februar 1902 beginnt, jo iſt « 
ſchleunige Beſtellung zu empfe 


Strobandſtraße 17. 
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der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. | 


Kleine Chronik, 
* Ein Sängerhonorar. Der Impreſario 
Henry Mapleſon hat ſoeben Jean de Reszke im 
Auftrage eines amerikaniſchen Syndikats das 


glänzendſte Angebot gemacht, das jemals ein Sänger 


erhalten hat. Es handelte ſich um eine Tournee 
in den Vereinigten Staaten während des nächſten 
Winters, bei der der berühmte Tenoriſt in einer 
Anzahl transatlantiſcher Städte fingen ſollte, die 
ihn noch nicht gehört haben. Man bot Jean 
de Reszke dafür die faſt unglaubliche Summe 
von 1010 000 Franken für 40 Voiſtellungen, d. 
h. 25 250 Franken für jede einzelne. Bis heute 
war es Adelina Patti, die das größte Honorar 
bezogen hatte; denn der Vater Mapleſons hatte 
ihr 750 000 Franken für 30 Vorſtellungen, d. h. 
25 000 Franken für den Abend gezahlt. Außer⸗ 
dem ſtellte man aber Jean de Reszke noch einen 
Palaſtwagen zur Verfügung, der königlich einge⸗ 
richtet ſein ſollte, mit Salon, Eßzimmer, Rauch⸗ 
zimmer, Bad, Schlafzimmer, Ankleidezimmer und 
Küche mit einem franzöſiſchen Koch! — kurz, 
einen wahren Palaſt auf Rädern. Nun aber 
kommt das noch Unglaublichere: Jean de Reszke 
hat dieſes Angebot abgelehnt! Er ſchrieb dem 
Impreſario folgenden Brief: „Lieber Freund, der 
glänzende Vorſchlag, den Sie mir ſoeben gemacht 
haben, iſt höchſt verlockend, und ich bin überzeugt, 
daß unter Ihrer geſchickten Leitung alles aufs 
Beſte gehen würde, für meine Intereſſen wie 
für meine moraliſche Ruhe, welch letztere für 
einen Opernſänger von höchſter Wichtigkeit ift. 
Aber ich bin in Paris ſo glücklich, und da mein 
Herzenswunſch, den Siegfried in der Oper zu 
kreiren, befriedigt iſt, habe ich gegenwärtig keinen 
anderen Ehrgeiz. Ich bitte Sie, dieſen kühnen 
Herren von dem Syndikat, die bereit ſind, mehr 
als eine Million auf meine Kehle zu wagen, 
herzlichſt zu danken. Genehmigen Sie ufw. Ihr 
ſehr ergebener Jean de Reszke.“ 

* Der Expreßzug mit — einem 
Paſſagier. Der Expreßzug Neapel — Berlin, 
der zum erſten Male am Vormittag des 18. 
d. Mts. von Neapel abgelaſſen wurde und am 
19. d. Mts. in Berlin eintraf, hatte nur einen 
Fahrgaſt auſzuweiſen, welcher die Reiſe von 
München nach Berlin zurücklegte. Bei der An- 
kunft in München hatte der Expreßzug überhaupt 
keinen Paſſagier. f 

* Vom grünen Tiſch in Monte 
Carlo. Zweimal die Bank in Monte Carlo 
zu ſprengen, iſt Charles Schwab, dem Präſidenten 
des amerikaniſchen Stahltruſtes, an zwei aufein- 
anderfolgenden Tagen gelungen. Am erſten Tag 
ſpielte er Roulette und ſetzte hintereinander auf 


Roman von H. Roſenthal-Bonin. 
Nachdr. verb. 


„Ihr ſeid punktlich wie immer!“ redete 
den Eintretenden gefliſſentlich 


der Spanier 
freundlich an. 


„Ja, ich habe etwas Wichtiges,“ antwortete 


der Irländer, John Braughlam. 

„Ich weiß ſchon,“ lächelte Coruna. 
„Ihr wißt?“ 

verwundert. 


„Ja, Ihr meint die große Ladung am 


Samſtag.“ 


„Hat's der Aufſeher am Turm Euch ge⸗ 


ſteckt?“ 


„Das iſt gleich, wer, John — ich bin gut 
benachrichtigt und habe ein wichtiges Geſchäft 
für Euch in dieſer Sache. Ihr ſollt der Mana⸗ 


er davon ſein!“ 


„Was Teufel, iſt die Polizei Euch ſo auf 


fuhr 
Coruna munter fort. „Es iſt nur die Vorbe— 
reitung dazu — ich ziehe mich vom Geſchäft 
zurück — und Ihr ſollt an meine Stelle; das 
ſoll mein letzter Coup ſein — und Ihr könnt 
nun probieren und zeigen, ob Ihr das Zeug 


den Ferſen?“ rief der Irländer heftig. 
„Nichts von Polizei, mein Junge,“ 


zu dem Poſten habt.“ 


„Da ſteckt etwas dahinter Mann!“ ſpre hn 
er 
„Ihr wollt den Kopf aus der 
Schlinge ziehen und mich dafür hineinſchieben.“ 
„Nichts 62 dahinter, was Ihr meint!“ 
er Spanier. „Nichts ſteckt dahin⸗ 

ter, als eine reiche Heirat, die ich machen will. 
Ich muß aus dem Geſchäft heraus, brauche 
aber vorher noch Geld. Mit der Ged& habe 


den Spanier durchdringend anſehend, 
Irländer. 


unterbrach 


ich mich gezankt, und jetzt handelt es ſich 
darum, daß wir ihr Depot haben. Mir gibt 
ſie das nicht mehr — und deßhalb ſollt Ihr 


fragte der Irländer etwas 


Beilage zu No. 2 


Sonnabend, den 25. Januar 1902. 


Nr. 26. »Schließlich kam die Nummer heraus, 
Schwab gewann 50 000 Franken auf einen Schlag, 
und die Bank mußte ſchließen, um neue Fonds 
zu holen. Schwab wandte ſich einem anderen 
Tiſche zu und ſetzte das Spiel fort, aber das 
Glück war ihm nicht mehr hold, er verlor wieder⸗ 
holt Einſätze von 2000 bis 3000 Franken, und 


als er aufhörte, war ſein urſprünglicher Gewinn 


faſt ganz in die Kaſſe der Bank zurückgewandert. 
Am nächſten Tage aber wandte ſich das Blätt⸗ 
chen. Wieder ſpielte er eine beſtimmte Nummer, 
diesmal die 20, und nahm ſchließlich der Bank 
54 000 Franken ab. 

Das „Blut“ Eduards VII. Dioollige 
Unterſuchungen hat ein engliſcher „Gelehrter“ 
angeſtellt: Er hat den Stammbaum Eduards VII. 
von der Königin Victoria rückwärts bis zu Jakob 
IV. von Schottland verfolgt und berechnet, wie 
viel engliſches und wie viel fremdes Blut in den 
Adern des neuen Königs fließt. Er iſt dabei zu 
höchſt merkwürdigen Ergebniſſen gekommen. Von 
4056 Blutstropfen, die in den Adern Eduards 
VII. fließen, iſtnurein einziger Tropfen 
engliſches Blut, das von Margarete Tudor, 
der Gattin Jakobs IV. von Schottland ſtammt; 
er hat zwei Tropfen franzöſiſches, von der un⸗ 
glücklichen Maria Stuart ſtammendes Blut; er 
hat fünf Tropfen ſchottiſches Blut (Jakob IV. 
von Scholtland und Graf Darnley, der die 
Königin Maria heiratete); er hat acht Tropfen 
däniſches Blut und 4040 Tropfen deutſches Blut. 
Ein Tropfen engliſches Blut auf 4056 iſt für 
einen engliſchen Herrſcher wirklich nicht viel. 

Von einer erfreulichen Folge der 
in China geſchloſſenen deutſch⸗franzöſiſchen Waffen⸗ 
brüderſchaft wird gegenwärtig in den Kreiſen der 
alten Straßburger viel erzählt. Der Sohn des 
ehemaligen Notariatsgehilfen Fix dort war, wie 
wir der „Auasb. Abd.⸗Ztg.“ entnehmen, vor 16 
Jahren als 17jähriger Jüngling nach Frankreich 
gegangen und dort in die Armee eingetreten, um 
auf Avancement zu dienen. Er wurde Offizier 
und war als ſolcher jetzt mit in China. Dort 
hatte er Gelegenheit, zwei deutſchen Waffengefährten 
in einem Gefechte das Leben zu reiten. Voll 
Dankbarkeit fragten die deutſchen Offiziere den 
franzöſiſchen Kameraden, als ſie hörten, daß dieſer 
ein Elſäſſer fei, ob fie ihm ſich durch irgend etwas 
erkenntlich zeigen könnten, und dieſer erwiderte, 
er habe nur einen Wunſch, ſeine alte Mutter, die 
in Sand bei Erſtein in dürftigen Verhältniſſen 
lebe, noch einmal zu ſehen. Wenn es möglich 
ſei, ihm die Erlaubnis auszuwirken, ſich eine 
Zeit lang im Elſaß aufhalten zu dürſen, ohne 


daß er dort als Fahnenflüchtiger feſtgenommen ! Novellette 
— ... k. ——. k. 
Schwarze Schatten. 17 


die Sache übernehmen, ſoweit fie die Gedé be- 
trifft.“ 


„Ja, wenn's ſo ſteht, iſt mir klar, daß Ihr 
lachte der Ir⸗ 


das Depot nicht mehr habt,“ 
länder. „Hat ſie Euch gutwillig ziehen laſſen?“ 
fragte John Braughlam. 

„Wir ſind nicht gerade im Frieden geſchie⸗ 
den,“ gab der Spanier, mit wenig heiterem 
Ausdruck über die Frage weggehend, zurück. — 


mache ich durch Euch den Verkauf.“ 


„Was kommt dabei für mich heraus?“ 
„Ein Fünftel, John.“ 


John darauf vernehmen. 

„Was, die Hälfte?“ fuhr der Spanier auf. 
„Dann bleibt für mich nichts. — 
denkt, ich trete Euch ja das Geſchäft ab.“ 

„Wie hoch ſchätzt Ihr den ganzen Brocken?“ 
erkundigte ſich der Irländer. 

„Auf Zehntauſend!“ 


„Nun gut, dann Dreitauſend für mich,“ ent⸗ 
ſchied der Irländer, „ſo habt Ihr immer noch 


Siebentauſend.“ 5 

„Zweitauſend bekommt ja die Kompagnie,“ 
warf der Spanier zornig ein. „Ich brauche 
Geld, um austreten zu können, ſagte ich Euch 
ja,“ fügte der Spanier finſter hinzu. 

„Mann, ich kenne Euch!“ erwiderte darauf 
der Irländer, „wenn Ihr ſagt, es ſind Zehn⸗ 
tauſend, ſind es Zwanzig.“ 8 

„Nicht ein Zent mehr als Zehn werden 
herauskommen, die Geds erhält auch zehn Pro⸗ 
zent — jo bleibt für mich nichts.“ hielt in⸗ 
grimmig der Spanier entgegen. „Ich war 
gegen die Kompagnie immer ehrlich.“ 

„Wie der Teufel gegen eine arme Seele“ 


„Doch kommt zur Sache, John wollt Ihr mich 
vertreten? Ich übernehme die Affäre im Hafen 
und Ihr ſorgt für die Hülfe der Gedé, dann 


„Alles recht,“ ſprach der Irländer bedächtig. 


„Setzen wir die Hälfte feſt, Miſter!“ ließ 


Mann, be⸗ 


werden würde, ſo geſchehe ihm damit ein großer 
Dienſt. Bald nach der Rückkehr aus China erhielt 
Fix eine Ordre, durch welche ihm ein ſechswöchiger 
Urlaub nach Sand gewährt, zugleich aber eröffnet 
wurde, daß ihm laut Mitteilung der deutſchen 
Behörde auf dieſe Zeit der freie Aufenthalt im 
Elſaß geſtattet ſei. In dem Dörfchen Sand 
aber, wo Monſieur Fix jetzt bei ſeiner Mutter zu 
Beſuch weilt, fand er ein Schreiben aus des 
deutſchen Kaiſers Militärkabinett vor mit 600 
Mark, eine Summe, die bei ſeiner Nichtgeſtellung 
zur Aushebung von ſeinem mütterlichen Vermögen 
zur Strafe beſchlagnahmt worden war. Man 
kann ſich denken, welche Freude das Ereignis bei 
den Beteiligten und in den Kreiſen ihrer Freunde 
und Bekannten hervorgerufen hat. Wie erzählt 
wird, ſoll der Generalfeldmarſchall Graf Walder⸗ 
ſee, an den die vorerwähnten deutſchen Offiziere 
ſich gewandt hatten, bei dem deutſchen Kaiſec der 
Fürſprecher für den im franzöſiſchen Heere dienenden 
Elſäſſer Fix geweſen ſein. 


Gemeinnütziges. 


Hartes Schuhwerk weich zu 
machen. Hartgetrocknete Stiefel ꝛc. werden, 
um ſie wieder weich zu bekommen, zuerſt einige 
Stunden in Waſſer eingeweicht. Das Leder 
nimmt überhaupt alles Fett niemals gut und 
vollſtändig auf, wenn es ſich nicht in feuchtem 
Zuſtande befindet. Man weiche alſo das Schuh⸗ 
werk in Waſſer ein, trockne es nach dem Heraus⸗ 
nehmen oberflächlich ab und reibe es mit gelinde 
erwärmtem Thran oder dergleichen tüchtig ein. 
Bei dieſer Behandlung wird das härteſte Leder 
ſammetweich. 


Fiterariſchen. 


Ueber die bei der Schriftleitung eingegangenen Bücher 
behalten wir uns Beſprechung nach Auswahl vor. 
Zurückſendungen erfolgen nicht.) 


Illuſtrierte Berliner Zeitung. Nummer 3 des neuen 
Jahrganges enthält wiederum eine große Reihe inter⸗ 
eſſanter Bilder und Aufſätze. Bei dem großen Aufjehen, 
daß die jüngſten Verſuche des genialen Elektrotechnikers 
Marconi erregt haben, von Neufundland nach England 
eine Verbindung mittels drahtloſer Telegraphie herzu⸗ 
ſtellen, wird der mit vorzüglichen Momentaufnahmen 
illuſtrierte Artikel über dieſe Verſuche und ihre Bedeutung 
und insbeſondere die ausgezeichnete große Photographie 
des Erfinders in ſeinem Arbeitsraum auf Neufundland 
zweifelsohne großes Intereſſe finden. Sehr anſprechend 
ſind ferner die illuftrierte Aufſätze über die Baum⸗ 
wollproduktion, das Hamburger Bismarck-Denkmal, über 


die Siegfried Aufführung in Paris und über 
japaniſche Elfenbeinſchnitzerei. Der Unterhal⸗ 
tungsteil bringt unter anderem eine luſtige 


„Fräulein Brrr“ von Karl Rode. Man 


ich das Geſchäft ohne Euch,“ fügte John 
Braughlam gemütlich hinzu. 

Ein giftiger Blitz aus den Augen des Spa⸗ 
niers traf den Irländer. 

„Ohne mich — Ihr würdet weit kommen,“ 
entgegnete der falſche Zahnarzt. „Ich möchte 
nicht, daß Ihr's verſuchtet! Wir kämen Alle 
nach Sing⸗Sing, noch habe ich alle Fäden in 
Händen und bevor ich Euch den Abnehmern 
nicht vorgeſtellt und empfohlen, könnt Ihr mit 
der ganzen Partie ſitzen bleiben für ewige Zeiten. 
Das wißt Ihr ſo gut wie ich.“ 

Der Irländer ſchien dies einzujehen. 

„Alſo ich zahle noch die Prozente für das 
Depot — dabei muß es bleiben, oder die Ge⸗ 
ſchichte iſt aus,“ ſchloß John Braughlam. 

„Es iſt wenig!“ ſeufzte der Spanier. „Ich 
habe aber nicht viel Zeit zu verlieren. — Haltet 
Euch nur gut, ſeid vorſichtig, denn die Weiber 
ſind ſchlau, John — und ich will mich zufrieden 
geben!“ meinte Coruna reſigniert. 

„Das könnt Ihr auch,“ war John's Erwi⸗ 
derung. „Uebrigens iſt die Geſchichte kitzlich, 
ein ganzes Boot voll haben wir noch nie ge⸗ 
kapert,“ ſetzte er etwas nachdenklich hinzu. 

„Es kommen zu dreißig Boote an. — Wir 
haben auch Hülfe im Hafen — und die Nacht 
wird nebelig ſein. — Seid nur bereit, wenn 
die Depeſche von mir kommt. So viel tauſend 
Schafe ich ſchreibe, das Tauſend bedeutet Stunde. 
— Ihr wißt — und wenn was vorfällt, gebt 
Nachricht hierher.“ c 

So ſchloß dieſe Unterhandlung. 

John Braughlam ging mit unverbundenem 
Kopf aus dem Zimmer und der Zahnarzt begab 
ſich in ein Badeetabliſſement, wo er nach eini⸗ 
ger Zeit ohne blonden Bart und Haar, als: 
Spanier die Kabine verließ. 


Es war Freitag und Flora Atkinſon hatte 


verſetzte der Irländer mit breitem Lächeln. heute ihren Empfangstag. 
„Wollt Ihr — iſt es aut — wo nicht, ſo mache! Die Gäſte des Spekulanten waren völlig 


abonniert auf die „Berliner Illuſtrierte Zeitung“ bei 
allen Poſtanſtalten für Januar⸗April zum Preiſe von 
1,30 Mk. Der Anfang des Romans „Prometheus“? 
wird neu hinzutretenden Abonnenten auf Wunſch gratis 
nachgelieſert. Einzelnummern ſind für 10 Pfg. und 
Porto von der Expedition, Berlin, Charlottenſtraße 9, 
zu beziehen. 


Handels-Nachrichten. 
Amtliche Notierungen der Danziger Börfe 


vom 23. Januar 1902. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 


Weizen: inländiſch hochbunt und weiß 783 Gr. 181 M. 


Roggen: inländiſch grobkörnig 732 Gr. 146 Mk. 
tranſito grobkörnig 720 Gr. 108 Mk. 


Gerſte: inländiſch große 674680 Gr. 126-130 Mk. 
Bohnen: inländiſche 143 Mk. 
Hafer: inländiſcher 143—151 Mk. 

Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


Rohzucker per 50 Kilogramm. Tendenz: ſtetig. a 
Rendement 88 Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 
6,30 Mk. inkl. Sack Geld. 


Amtlicher Handelskammer bericht. 
Bromberg, 23. Januar. ei 


Weizen 174—180 Bek., abfallende blauſpitzige Qualität 
unter Notiz, feinſte über Notiz. — Roggen, geſunde Qualität 
150—154 Mk. — Gerſte nach Qualität 120—125 Mk. 
gute Brauware 126—131 Mk. — Erbſen Futterware 
135 —145 Mk., Kochware 180—185 Mk. — Hafer 
140 bis 145 Mk., feinſter über Notiz. = 


Hamburg, 23. Januar. Kaffee. (Vormbr.) Good average 
Santos per Januar 31¾, per März 33¼, per Mai 33°/,, 
per September 34. Behauptet. 8 


Hamburg, 23. Januar. Zuckermarkt. (Vormit⸗ 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker J. Produkt Baſis 88% Ren⸗ 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg pr. Jan. 
6,5 2½, per Februar 6,57½, per März 6,65, per Mai 6,85, 
per Auguſt 7,07½, per Oktober 7,25. Stetig. 


Hamburg, 23. Januar. Rüböl ruhig, loko 57. 
Petroleum ruh. Standard white loko 6,70. 


Magde burg, 23. Januar. Zuckerbericht. Korn» 
zucker, 88% ohne Sack 7,40 7,65. Nachprodukte 75% 
ohne Sack 5,30—5,65. Stimmung: Ruhig. Kriſtall⸗ 
zucker I, mit Sack 27,95. Brodraffinade J. ohne Faß 28,20. 
Gemahlene Raffinade mit Sack 27,95. Gemahlene Mehlis 
mit Sack 27,45. Stimmung: —. Rohzucker I Produkt 
Tranſito f. a. B. Hamburg per Jan. 6,50 Gd, 
6,60 Br., per Februar 6,55 Gd., 6,57½ Br., per 
Mai 6,87½ bez., 6,85 Gd, per Auguſt 7,05 Gd., 
7,10 Br., per Okt.⸗Dez. 7,25 Gd., 7,30 Br. — Behauptet. 

Köln, 23. Junuar. Rüböl loko 60,00, per Mai 
57,50 Mt. — Trübe. f 


Bei Luftröhrenkatarrh wende man Weidemann's 
ruſſiſchen Knöterich an; nur echt in Pack. & 1 Mk 
von E. Weidemann, Liebenburg a. Harz zu be» 
ziehen, oder von ſeinem Depöt: A. Pardon, Kgl. 
Apotheke, gegenüber dem Rathaus Thorn. 


andere, als die des Velhout'ſchen Hauſes, indeß 
dort faſt nur holländiſch klingende Namen der 
alten, erbangeſeſſenen Familien der Stadt zu 
hören waren — bekannt begüterte Leute — die 
meiſt großen Grundbeſitz hier oder in Minen 
ihr eigen nannten, beſuchten das fürſtlich und 
prunkvoll ausgeſtattete Palais Atkinſon's haupt⸗ 
ſächlich Börſenmänner und plötzlich reich gewor⸗ 
dene Fabrikanten, Geſchäftsleute, die wild ſpeku⸗ 
lierten und heute ſehr reich und morgen völlig 
arm ſein konnten. Es war eine etwas gemiſchte 
Geſellſchaft, und es ermangelte ihr jener maß⸗ 
volle, vornehme Ton, der den Velhout'ſchen eigen 
war. Dagegen trank man mehr Champagner 
bei dem Börſenmanne und ſpeiſte ausgeſuchter, 
auch wurde hoch geſpielt. 

Herr Velhout ſah es nicht bejunders gern, 
daß feine Tochter bei den Soiréen der Atkin⸗ 
ſons zugegen war, da die Töchter jedoch Schul⸗ 
kameradinnen geweſen, ſich ſeit ihrer Kindheit 
kannten und beſuchten, mochte er nicht gern 
ſchroff den Umgang abbrechen: er hoffte aber 
immer, daß ſich eine Gelegenheit dazu bieten 
würde, ſeine Tochter dem Verkehr mit dem 
Spekulantenhauſe zu entziehen. 

Dieſe fand ſich jetzt in den Beziehungen jener 
Familie zu dem Graſen Coruna Seitdem die⸗ 
ſer ſo befreundet mit den Atkinſons war, daß 
er als alltäglicher Gaſt und Familienfreund 
dort erſchien, konnte natürlich Eveline, da das 
Zerwürfnis mit dem Spanier wohl bemerkt 
worden, doch nicht Geſellſchaften beſuchen, wo 


der Graf ſich befand, namentlich nicht, wenn 


er eine beſonders bevorzugte Stellung einnahm 
wie bei Atkinſons. Deßhalb kam Eveline heute 
auch nicht zum Empfangsabend ihrer Freundin. 

Die junge Dame würde ſich auch wohl kaum 
in behaglicher Stimmung hier befunden haben, 
denn Flora hatte es durchgeſetzt, daß der auf⸗ 
tauchende neue Stern, Johann Wredow, eine 


Einladung erhielt, welche dieſer in ſeiner Arg⸗ 
2 (Fortſ. f.) 


loſigkeit annahm. 


— 


1 


S 


Die beiden Admirale 
Roman von Carl Ludwig Panknin. 
Nachdrucks verboten, 
Nach Empfang des Befehls verwechſelte das 


Admiral ſchnell die Uniſerm mit Zivilkleidung 


und ſchritt dann kurze Zeit nachher am Voll⸗ 
werk des Hafens entlang, prüfende Blicke auf 
die dort liegenden Schiſſe werfend. Lange Zeit 
ſchien er nicht das Richtige gefunden zu haben, 
5 5 ſchließlich bei einer ſeeklaren Dhau ſtehen 
ieb. 5 

„Iſt der Kapitän an Bord?“ fragte er 
einen an Deck ſtehenden indiſchen Ma⸗ 
troſen. 

„Jawohl, Herr, der Kapitän iſt in ſeiner 
Kajüte.“ 

Auf dieſe Antwort hin begab ſich Tartar an 
Bord des Schiffes, wo er von dem Indier nach 
der Kajüte geführt wurde. 

Ungefähr eine halbe Stunde mochte verfloſ— 
ſen ſein, da erſchien Tartar mit dem Kapitän 
wieder an Deck und wurde von dieſem in 
äußerſt unterwürfſiger Weiſe nach dem Ufer 
begleitet. 

„Vergeßt alſo nicht,“ meinte der Admiral 
beim Abſchied, „was Ihr zu thun habt. Mor⸗ 
gen alſo, bei Tagesanbruch, liegt Euer Yahr- 
zeug beigedreht in der Nähe des Forts und 
ein Boot, mit tüchtigen Ruderern bemannt, unter⸗ 
halb des Forts am Strande. Sobald die Per 
fon, welche ich Euch ſchon näher bezeichnete an 
Bord gebracht iſt, ſetzt Ihr alle Segel bei und 
macht, daß Ihr fortkommt. Gelingt unſer 
Plan, ſo zahle ich Euch zu den bereits erhalt— 
enen eintauſend Rupien noch einmal tauſend. 
Das vergeßt nicht und nun good by!“ 

Tartar winkte herablaſſend mit der Hand 
und ging in die Stadt zurück, während der 
Kapitän vergnügt ſchmunzelnd ſeine Kajüte 
wieder aufſuchte. So leicht hatte er noch nie: 
mals tauſend Rupien verd.ent, und die zweiten 
tauſend wollte er ſich auch ſchon holen, das 
ſollte ihm eine Kleinigkeit ſein. 

Zu Hauſe angekommen, ging Tartar einige 
Male nachdenklich im Zimmer auf und ab, wie 
er es gewöhnlich that, wenn eine Sache ihn 
lebhaft beſchäftigte. Endlich warf er ſich auf 
einen am Fenſter ſtehenden Rohrſeſſel und 
blickte träumeriſch in die bereits herabgeſunkene 
Dämmerung. 

Wenn ihn jetzt nun nicht, ſo dachte er, das 
Schickſal verließ, wäre er endlich am Ziel ſeiner 
heißeſten Wünſche angelangt. Man würde ihn 
ja einige Monate wieder auf Feſtung ſchicken 
weil er einen Hochverräter entwiſchen ließ, 
doch was kehrte er ſich daran. Auch dieſe Zeit 
verging und je mehr Unannehmlichkeiten er 
hatte, je mehr Strafen er erleiden mußte, um 
ſo mehr würde ihn Anny achten, da er dieſes 
ja alles in Erfüllung i hres Wunſches ertrug 
und fo einen Beweis da für lieferte, wie auf- 
opfernd und aufrichtig ſeine Liebe zu ihr war. 
Er hatte in ſeinem verfloſſenen Leben oft ge: 
nug ſchlecht und erbärm ich gehandelt; keine 
edleren Gefühle waren lihm heilig geweſen, 
brutal hatte er alle mit Füßen getreten und 
rückſichtslos, ſelbſt über Leichen, war er ge- 
gangen, wenn es galt ſeinen Willen durchzu⸗ 
ſetzen, ſeine gierigen, unbezähmbaren Gelüſte zu 
befriedigen. Aber das würde nun anders wer⸗ 
den, ſobald er Anny als ſein Weib heimgeführt 
hätte. An ihrem engelgleichen Weſen wollte 
er ſich emporrichten und nur gut und edel 
handeln. Sie ſollte ihn mit ihrer reinen Hand 
aus dem bisherigen Pfuhl der Schlechtigkeit 
und Brutalität herausleiten und auf menichen- 
würdigere Wege führen. Ihre Augen würden 
die Sterne ſein, die ſeine Seele erleuchten und 
ihn zufrieden und glücklich, o ſo unendlich 
glücklich machen ſollten. Alles, alles was er 
früher gethan in Heimtücke und wildem Zorn, 
er wollte verſuchen es auszulöſchen um — 
Anny's Willen. Ja, ſo ſollte es werden, wenn 
Lady Whieltown erſt ſein Weib geworden 
wäre. Wenn ſie aber nicht — Wort hielt, 
ſchoß ihm da plötzlich der Gedanke durch's Ge- 
hirn, wenn — — ſie nun doch nicht erfüllte, 


was ſie verſprochen! — — — 


Glühend heiß ſtieg es in Tartar empor, ſein 
Herzſchlag ſchien zu ſtocken, ſo furchtbar ver⸗ 
wirrte dieſer Gedanke feinen Geiſt. — „Ah,, 
rief er faſt ſchreiend, indem er zitternd vor 
Aufregung vom Stuhle emporſprang und fun⸗ 
kelnden Auges in die Nacht hineinſtarrte, 
„wenn ſie nicht — Wort hielte — — oh 
dann könnte ich die ganze Welt in Stücke reißen 
— dann — dann möchte ich dieſe elende, er⸗ 
bärmliche Menſchheit zerfleiſchen — ich möchte 
— doch weshalb.“ ſetzte er aleich darauf be⸗ 


ruhigt hinzu „peinige ich mich mit ſolchen 
Unmöglichkeiten. Ich habe ja Anny's Wort, 
und wenn die mich betrügt, dann müßten 
ſelbſt die Engel lügen! Wozu alſo derartige 
Gedanken beſſer iſt es, wenn ich zu morgen 
alles noch einmal reiflich überlege.“ — 


5. Kapitel. 


Am anderen Morgen ungefähr eine Stunde 
vor der Hinrichtung des Lieutenant Liſter, be- 
fand ſich Klayriſton bereits im Arbeitszimmer, 
da es ihn auf feinem Lager nicht länger ge— 
duldet hatte. Immer und immer wieder mußte 
er des Verurteilten gedenken, bis ihn ſchließ⸗ 
lich ein tolles Gewirr von Gedanken beherrjch- 
te und ihn unfähig machte, ſich der Arbeit zu 


widmen. So hatte er denn die Schriftſtücke 
bei Seite geſchoben, und ſich in den Seſſel 
zurücklehnend, ließ er ſinnend die Blicke über 


das tiefdunkle Grün des Parkes ſchweifen, deſſen 
Blätter in den oberen Regionen von der eben 
aufgehenden Sonne mit goldighellem, hin und 
her ſpielendem Scheine umſäumt wrden. 

„Verzeiht, Sir, wenn ich eintrete, aber es 
war Niemand draußen, der mich melden konnte,“ 
weckte eine weibliche Stimme den Gouver⸗ 
neur aus ſeinem Nachſinnen und als er ſich 
ſchnell erhob, ſah er eine ſchwarz gekleidete, 
hohe, ſtattliche Dame, deren Geſicht tief verjchlei- 
ert war, im Zimmer ſtehen. „Mit wem habe 
ich die Ehre““ fragte Klayriſton höflich, einige 
Schritte der Dame entgegengehend. 

Statt aller Antwort hob die Eingetretene 
den Schleier empor und blickte den Gouverneur 
mit ihren ſanften, blauen Augen durchdringend 
an. Kaum hatte dieſer in das zwar ſchon 
ältliche, aber noch immer edelſchöne Geſicht ge⸗ 
ſehen, als er einige Schritte zurücktaumelte, 
und dann wie zur Bildſäule erſtarrt ſtehen 
blieb. 
riſton; erſt durchrieſelte ein feines, zitterndes 
Leben ſeinen Körper, dann. aber breitete er die 
Arme weit aus und ſtürzte vorwärts, hin zu 
der Lady. „Kathy, meine Kathy!“ ſtieß er 
jubelnd und vor Freude ſchluchzend hervor. 
„Kathy, mein Lieb, mein trautes einziges 
Lieb.“ Und mit dem Feuer eines Jünglings 
küßte und herzte er das Antlitz ſeiner ſo lange 
Jahre betrauerten Geliebten. 

Kathy hatte, von der Freude des Wieder⸗ 
ſehens übermannt, das Haupt an die breite, 
treue Bruſt gelehnt, und wie in einem wunder⸗ 
herrlichen Traum die Augen geſchloſſen. Eine 
Welt von Glückſeligkeit durchzog ihren Buſen 
und alles, alles was ſie früher gelitten hatte, 
war nichts gegen dieſen Moment, der ihr Herz 
mit heiliger, himmliſcher Wonne erfüllte. Am 
liebſten wäre Kathy nie wieder aus dieſem 
Traum erwacht, der ſie über alles irdiſche erhob 
und in welchem ſie wähnte, im Paradis zu 
wandeln. Doch da wurde ſie mit einem Male 
durch Klayriſton's Worte aus dieſer glückſeligen 
Selbſtvergeſſenheit aufgeweckt. Vorbei war die 
ganze, eben durchlebte Seligkeit, vorbei der 
ſchöne Traum, die harte, unbarmherzige Gegen⸗ 
wart forderte ihr Recht! „Und nun, mein Lieb,“ 
fragte der Gouverneur, Kathy zum Sopha 
führend, „ſage mir, welch' glücklicher Umſtand 
führt Dich endlich wieder in meine Arme zu⸗ 
rück?“ 

William,“ antwortete Kathy bangend 
„ich komme um Gnade von Dir zu er⸗ 
bitten.“ 

„Du bei mir um Gnade bitten,“ lachte der 
Gouverneur vergnügt, „nun ich will ſie Dir 
gewähren, im Voraus, denn was kann mein 
Lieb denn wohl verbrochen haben. Höchſtens 
daß Du, der Stern meines Lebens, ſo lange 
von mir geblieben biſt.“ 

„Nicht für micht bitte ich um Gnade.“ 

„Nun denn alſo für eine andere Perſon 
Heraus mit der Sprache, Schatz, wer iſt es?“ 

„Es iſt unſer Sohn.“ 

„Unſer Sohn? fragte Klayriſton überraſcht, 


„wo befindet er ſich, was hat er be⸗ 
gangen ?“ 

„Du kennſt ihn,“ ſagte Kathy mit 
leiſem Beben in der Stimme, „es iſt — 
iſt“ .» 

„Wer denn Liebling? Sei doch nicht ſo 


zaghaft,“ 1 
„Es iſt — Lieutenant — Liſter!“ 
„Liſter, mein Sohn,“ 
auf, während ſein 


nein!“ 
und ſchaute mit weit geöffneten 
um Hülfe 
dieſe ſchüttelte nur lar ? ain das Haupt. 


Augen, 


Allmählich kam jedoch Leben in Klay⸗ 9 


ſchrie Klayriſton wild 
Geſicht ſich erdfahl färbte, 
„mein Sohn — o Gott — es iſt nicht möglich 
Kathy ſei nicht ſo fürchterlich, ſage nein, ſage 
Der Gouverneur war emporgeſprungen 
wie 
flehend, zu ſeiner Geliebten, doch | feines Sohnes abwenden. 


„Ich kann es nicht ändern, Liebſter,“ ſchluchzte 


fie, „es iſt Dein Sohn, den Du zum Tode ver- 
urteilt haſt.“ 

„Herr Gott im Himmel, habe ich denn in 
meinem Leben ſo ſchwer geſündigt, daß Du 
mich ſo furchtbar ſtrafſt. O Kathy — Kathy, 
iſt es denn wirklich wahr?“ 

„William — lieber, guter Mann,“ flüſterte 
Kathy unter hervorſtürzenden Thränen, „wie 
würde ich Dir denn ſonſt ſo viel Schmerz und 
Schreck bereiten?“ x 

„Mein Gott, — o mein Gott,“ ächzte Klay⸗ 
riſton, beide Hände an die Stirne preſſend. 
Plötzlich aber fuhr er hoch. „Kathy.“ ſagte 
er, während ein Hoffnungsſchimmer ſich auf 
feinem Geſicht zeigte, es giebt mehrere engliſche 
Oſſiziere in Indien, die Liter heißen, vielleicht 
hat da eine Verwechſelung ſtattgefunden.“ 

„Nein, Du armer Mann, auch das 
iſt ausgeſchloſſen, denn William hat es ja 
ſelbſt an mich geſchrieben, als er — Abſchied 
nahm.“ 

„Allmächtiger Himmel, ſo iſt Alles wahr,“ 
rief Klayriſton verzweifelt und wie Schutz 
ſuchend warf er ſich vor Kathy nieder, ſein 
Geſicht tief in ihrem Schooß verbergend. Ein 
konvulſiviſches Zucken erſchütterte mit furcht⸗ 
barer Gewalt den Körper, bis ſchließlich ſtöhn⸗ 
endes Schluchzen ſich Bahn brach und des 
große ſtarke Mann weinte wie ein kleines 
Kind. Kathy, vor dem entſetzlichen Weh ihrer 
Geliebten auf das Tiefſte ergriffen, ſtrich lieb⸗ 
koſend mit ihren Händen über das ihr ſo un⸗ 
endlich teure Haupt, hin und wieder dem 
armen gequälten Manne ein Troſtwort zu⸗ 
flüſternd. 

Nach einiger Zeit batte Klayriſton ſeine 
Selbſtbeherrſchung wieder aufgenommen. Er 
erhob ſich und ſetzte ſich neben Kathy, deren 
i ände er ergriff und zärtlich gefaßt 
hielt. — 

„Hat unſer Sohn ſich denn nie nach ſeinem 
Vater erkundigt?“ fragte er leiſe. 

„Wenn er es that, ſo ſagte ich ihm, der 
Vaetr wäre ſchon lange als Schiffskapitän 
geſtorben. Doch wie ſpäter die Kunde von 
den Heldenthaten des großen Klayriſton bis 
zu uns drang, da ſuchte ich ihn durch Erzähl⸗ 
ungen für den großen Mann zu begeiſtern, 
o, ich wollte ihn feinem Vater fo gerne gleich: 
machen. Es ſchien zu gelingen — „Ich will 
auch Seemann werden,“ rief er mitunter, „ich 
will unter Klayriſton dienen, er ſoll mir zeigen, 
wie man Admiral wird.“ Wie er Wort gehalten 
weißt Du, 
ſeine Zukunft vor ihm zu liegen und jetzt! 
Unſchuldig als Hochverräter zum Tode verur⸗ 
teilt! Denn unſchuldig iſt William, das ſagt 
mir mein Herz zu dentlich, und kurzſichtige, 
herzloſe Menſchen waren es, die unſer Kind 
zum Tode verurteilten. Wie kann der Sohn 
eines ſolchen edlen, tapferen Mannes zum Hoch⸗ 
verräter werden.“ 

„Jetzt weiß ich das Gefühl zu deuten, wel⸗ 
ches jedesmal meine Bruſt durchzog, wenn 


Liſter mich mit feinen treuen Augen anſah,“ 


ſprach Klayriſton halblaut zu ſich ſelbſt, 
auf Kathy's Worte zu antworten, „es war mir 
dann, als tauchten die Bilder meiner Jugend 
mit neuer Kraft vor meinem Geiſte auf. — O 
Kathy, weshalb haſt Du mich nie davon be⸗ 
nachrichtigt; es wäre vieles beſſer ge⸗ 
worden.“ 

„Ich wollte es nicht! Konnte ich nicht be⸗ 
fürchten, daß Dir William als lebendiges 
Mahnzeichen immer vor Augen treten mußte, 
und daß dieſes Bewußtſein, wenn Du verhei⸗ 
ratet wärſt, Dein Familienglück trüben; würde.? 
Nein, Liebſter, als ich Dir damals geſchrieben 
habe: „Zieh hin in Frieden, der Himmel ſchütze 
Dich!“ da ſollteſt Du auch wahrhaft frei ſein, 
nicht hemmen wollte ich Deinen Adlerflug!“ — 

„Aber Alles wäre anders, beſſer geworden, 
wenn Du dem Vorſchlage meines Vaters nicht 
nachgegeben hätteſt. Jahrelanger Kummer 
würde mir dann erſpart geblieben ſein.“ — 

„Liebſter, auch ich habe gelitten, unendlich 
gelitten! Doch Schmerzen und Sorgen, Leid 
und Kummer will ich mit Freuden getragen 
haben, wenn unſer Sohn nicht ſo grauſam aus 
der Blüte ſeiner Jahre geriſſen wird. 


William — William — vernichte das entſetz⸗ 


ſetzliche Urteil!“ 

Der Gouverneur zuckte jäh zuſammen; 
einem Mal trat ihm wieder das Furchtbare, 
Schreckliche vor Augen, was ſich in kurzer 
Zeit ereignen mußte. — Und er war gebun⸗ 
den, er konnte den Tod nicht vom Haupte 


„O, Kathy, ich kann nicht, ich darf nicht!“ 


1 


beſſer als ich, — glänzend ſchien | f 


ohne S 


mit 


ſtöhnte er auf, „ein entſetzliches Verhängnis 
hält meinen Willen gefeſſelt, ich bin machtlos 
denn mein Eid fordert von mir Gehorſam und 
meine Pflicht Erfüllung des Geſetzes. Hier 
bin ich bei aller Gewalt hilflos, ohnmächtiger 
wie der gemeine Mann. Jener kann ſein 
Kind wenigſtens verteidigen, oder mit ihm 
ſterben, ich — ich muß ſehen, wie mein Kind 
von Kugeln durchbohrt — zu Boden ſtürzt.“ 
Und von furchtbarer, quälender Pein wollte 
Klayriſton ſich erheben, doch Kathy ließ ihn 
fein Vorhaben nicht ausführen. In feſſelloſer 
Angſt ſchlang ſie ihren Arm um den Nacken 
des Gouverneurs und zog ihn wieder zu ſich 
hinab. 

„Barmherzigkeit, William!“ rief ſie am gan⸗ 
zen Körper bebend, „Erbarmen! Willſt Du denn 
wirklich Dein eigen Fleiſch und Blut in den 
Tod jagen. — O nein, William, ſo herzlos, 
fo fürchterlich kannſt Du nicht ſein. Be⸗ 


denke doch, daß es Dein Sohn — Dein ein⸗ 
ziger Sohn, Dein einziger Sprößling Deines 
Stammes iſt, den Du opferſt. Willſt Du denn 
wirklich der Henker Deines Sohnes werden, 
wo nur ein Federzug von Dir genügt, um 
ihn frei zu machen. William, bei aller Liebe, 
die ich Dir entgegengebracht habe, bei allem 
was uns heilig iſt: Uebe Gnade — ſei barm⸗ 
herzig! Erniedrige Dich nicht zum Henker 
unſeres Sohnes!“ 

Ein geradezu übermenſchlicher Verzweiflungs⸗ 
kampf hatte während der Worte Kathys den 
Gouverneur ergriffen und marterte deſſen Seele 
mit entſetzlicher Wut. — Geſetz und Pflicht 
ſtanden auf einer Seite und forderten grauſam 
ſeines einzigen Sohnes Tod. Das Herz mit 
ſeiner Vaterliebe aber warf ſich ihm entgegen 
und forderte Milde — forderte Gnade! Ber: 
zeihung iſt die Pflicht des Chriſten, ſprach die 
Menſchlichkeit. — Sein Sohn, der einzige 
Sprößling feines Stammes, ſeines Geſchlechtes! 
— Welche mächtige, unwiderſtehliche Gewalt 
lag doch in dieſen Worten. — Je mehr er 
daran dachte, je ruhiger ſchlug ſein Herz, denn 
ein wunderbares, faft frommes Empfinden war 
allmählich über ihn gekommen, er fühlte, wie 
einem Schatten gleich, die harte, unbeugſame 
Pflicht durch das Göttliche, der -Waterliebe, 
zurückgeſcheucht wurde, bis deſſen himmliſche 
Strahlen ſeine Seele ganz und gar erfüllten 
und ihn unaufhaltſam fortriſſen Gnade zu 
üben an dem einzigen Sohn! — Mochte es 
fein, mochten ihn Geſetz und Pflicht verdammen, 
er wollte den Troſt in ſeiner Vaterliebe 
uchen. 

So machte er ſich denn ſanft aus den Armen 
Kathys los, die mit totesbangem Herzen ver: 
ſucht hatte, aus ſeinem Antlitz zu ſeſen, was 
er beſchloſſen, und trat zum Schreibtiſch. Mit 
fliegendem Athem verfolgte Liſters Mutter jede 
Bewegung Klayriſtons und ihr Herz wollte faſt 
vor Angſt und Erwartung ſtille ſtehen, als ſie 
ſah, wie der Gouverneur nach einem kurzen 
Kampf die Feder ergriff und ſchnell einige 
Worte ſchrieb. 

„Hier, Kathy,“ ſagte er mit leicht bebender 

timme, nimm — bringe Du ſelbſt unſerm 
Sohne Freiheit und — Leben!“ 

Ein langer, langer Jubelſchrei durchzitterte 
das Gemach und in inniger Umarmung hielten 
Klayriſton und Kathy ſich umſchlungen. 

Wenige Minuten ſpäter aber jagte ein 
Wagen des Gouverneurs mit Kathy in Begleit— 
ung eines Offiziers nach dem Fort, um dort 
die Begnadigung des Leutenants Liſter zu ver: 
künden. 


6. Kapitel. 


Unruhig ging der Admiral Tartar in ſeinem 
Wohnzimmer hin und her. Schon lange hoffte 
er wichtige Nachrichten aus England zu er⸗ 
halten und da heute gerade das Poſtſchiff im 

afen angelangt war, ſo konnte er nicht die 
Zeit erwarten, bis er die für feine Perſon bes 
ſtimmten Briefſchaften in Händen hielt. 

Als nämlich Liſter damals unvermutet be⸗ 
gnadigt worden war, hatte Lady Whieltown 
ihrem Onkel nach ſchweren Kämpfen gebeichtet, 
um welchen Preis fie eingewilligt habe, Tartars 
Weib zu werden. Sie hätte ihr Wort nu: 
unter dem Eindruck der furchtbarſten Seelen⸗ 
angſt gegeben, aber ſie fühlte es jetzt, daß fie 
ihrer Kraft damals zuviel zugetraut habe und 
bitte ihn, den Onkel, flehentlich, alles zu ver⸗ 
ſuchen, ſie vou ihrem Verſprechen zu befreien, 
da ſie es ſonſt nicht überwinden würde. 


(Fortſetzung folgt) 
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Piamofor te- 


Fabrik L. NMNerrmanmn & Oo., 
Berlin, Neue Promenade Nr. 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuz- 
saitiger Eisenkonstruktion, höch- 
ster Tonfülle und fester Stimmung, 
Versand frei, mehrwöchentliche 


Finſte Meſſina⸗Apfelſinen, Did Wir haben bei Cul m lagern: 
von e40 Pfg. an, Sevilla ⸗ Keinen. | 1200 Meter 


Calif. Datteln, Maronen, à Pfund gebrauchte 


30 Pfg., Cocosnüſſe, Stück 30 Pfg., 
Feloͤbahn, 


feinſte Marinaden zu billigſten 
15 Lowries von ¼ Kubikmeter Inhalt, 


Man verlange ausdrücklich 
m nur —— 


Garnitur 


Sopha und zwei Sessel 


nebſt dazu paſſendem Teppich zu 
verkaufen. Zu erfr. Bäckerſtr. 57, 2 Tr. 


Eine noch gut erhaltene, faſt = 


6000 Mark 


gegen Hypothekariſche Sicherheit per 
ſofort geſucht. Offen unter O. 12 
an die Geſchäftsſtelle d Ztg. 


9000 Mark 


Preiſen, Pflaumenmus, à Pfund 25 
Pfg., ff. Sauerkohl, 3 Pfd. 25 Pfg. 
empfiehlt 
Frau Lewandowska, 
Strobandſtraße 18. 


Pneumatic 
beste und billigste 


Brennholz 


Probe, gegen baar oder Raten - -= welche wir auch in kleinen Quanten 1 1 = 
: 2 billig käufli d leihweiſe abgeben. . 5 Bereifung für Fahrräder, 
9 TEN an ohne] Echter Birken Balsam Alten- Beſegſchft ar e von alten kernigen Balken verkauft — a 50% auf erſtſtellige Hypothek eines 
5 i von Wilhelm Apel ſtets auf Lager.] Kleinbahnen-Bedarf vormals Oren- [ab Lagerplatz pr Feſtmeter 7,00 Mt. ländlichen Grundſtücks bei Thorn ſind 
Preisverzeichniss franco. H. Hoppe geb. Kind, stein & Koppel, Danzig, am Bahn⸗ H. Scheidler, Baugeſchäft, Gb. pelztragen z. vt. Näh. Geſchäftsſt ir eren. Off. u. B. 6700 Ge. i 
rbb . Breiteſtr. 32, 1 gegenüb. H. Kfm. Sealig. hofe. Brombergerſtraße 86. R ſchäftsſt. d. Ztg. 2 
5 Verantwortlicher Schriftleiter: Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag ber Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gef. m. b. O. Thorn. 
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